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Ein Trugſchluß-
Unter der er „Ein Trugſchluß“ ſchreibt die

„Badiſche Landpoſt“, das Hauptorgan der Kon-
ſervativen Badens:

Nachdem eine nahezu zehnjährige Erfahrung den Beweis
erbracht hat, daß der Getreidezoll in Deutſchland keinen
Preisaufſchlag zur Folge hatte, kommt die demokratiſche Preſſe
von Zeit zu Zeit wieder auf die alte unwahre Behauptung
zurück, daß der Zoll das Brot vertheure. Dies ſucht auch der
„Vad. Landesbote“ vor einigen Tagen wieder einmal in einem
jängeren Artikel ſeinen Leſern glaübhaft zu machen, indem er
ſich dabei auf zwei Beiſpiele berief, nämlich auf die an Kon
ſianz und deſſen Umgebung anſtoßenden Schweizergebiete und
quf die holländiſche Grenzgegend am Niederrhein, an welchen
Hrten der Laib Brod durchſchnittlich um 10 Pfennige und noch
mehr wohlfeiler ſei als im JnlandeWenn wir dieſe beiden Thatſachen, obgleich ſie uns nicht
näher bekannt ſind, auch als richtig zugeben wollen, ſo iſt die
von dem „Bad. Landesboten“ in ihrer Allgemeinheit daran ge
fnüpfte Schlußfolgerung doch ein offenbarer Trugſchluß, denn
es folgt daraus in Wirklichkeit nur ſo viel, daß in der Schweiz
und Holland ein J der Frucht und Mehlpreiſe gegen
frühere Jahre, nicht aber daß bei uns in Deutſchland ein Steigen
derfelben eingetreten iſt. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt
leicht erklärlich: Seit Einführung des Zolles wird Deutſchland
ſange nicht mehr mit ſolchen Unmaſſen von fremdländiſchem Ge
treide überſchwemmt, als dies vorher der Fall war. Es iſt daher
nalürlich, daß viele Händler und Produzenten ausländiſchen Ge
treides es vorziehen, ſtatt den ziemlich hohen Zoll für die Ein-
fuhr nach Deutſchland zu bezahlen, ihre Vorräthe in anderen
Ländern, wo kein Zoll beſteht, abzuſetzen. Jnfolge deſſen werden
das kleine Holland und die Schweiz, welche keinen Kornzoll
kennen, mit fremdem Getreide weit über das eigene Bedürfniß
hinaus geradezu überfluthet und dies hat mit Naturnothwendig-
keit ein Sinken der Getreidepreiſe zur Folge. Man kann daher
auf Grund der an der holländiſchen und Schweizergrenze ge
machten Erfahrungen wohl ſagen, daß der in Deutſchland ein-
geführte Zoll die indirecte Urſache iſt, daß der Getrei n reis
in den beiden genannten Ländern heruntergedrückt wird, nicht
aber, daß bei uns in Deutſchland der letztere durch den Zoll in
die Höhe getrieben wird.

Die Behauptung, daß der Zoll auf irgend eine Waare eine
Preisſteigerung zur Folge haben müſſe, wäre nur dann richtig,
wenn die Productions bezw. Fabrikationsbedingungen in allen
produzirenden und fabrizirenden Ländern ſich gleich oder
wenigſtens annähernd gleich wären. Dies iſt aber nicht der
Fall, denn Amerika, Jndien, Rußland und Ungarn produziren
z. B. Getreide nicht nur weit über ihren eigenen Conſum hin
aus und dazu noch mit weit geringerem Koſtenaufwand, als
Deutſchland ſondern ſogar mehr als diejenigen Länder,
welche Getreide einzuführen genöthigt ſind, bedürfen. Deutſchland kann aber, wie tatiſtiſch nachgewieſen iſt, nicht nur ſeinen
eigenen Bedarf durch inländiſche Production decken, ſondern
würde ihn auch jederzeit gedeckt haben, wenn das Erträgniß
nicht durch das fremdländiſche Getreide vom Markte verdrängt
worden wäre. Die Händler, Spekulanten, Zwiſchenhändler und
Makler verſtanden dieſen importirten Getreidemaſſen überall hin
in n Deutſchland Abſatz zu verſchaffen und dadurch dem in-
ländiſchen Producte den Rang abzulaufen

Durch den Kornzoll iſt dieſen Leuten das Geſchäft zum großen
Theile lahmgelegt worden. denn wenn ſie dem fremden Product jetzt
noch Abſatz im Jnlande verſchaffen wollen, müſſen ſie es zu er
heblich 1 Preiſe ablaſſen, als dies vor Einführung
des Zolles der Fall war. Daraus erklärt ſich denn auch der
Haß d Leute und ihrer Preſſe gegen den Getreidezoll.
welcher für die zig Bevölkerung Deutſchlands, namentlich
für die Landwirthſchaft, zum Segen geworden iſt, denn ganz
abgeſehen davon, daß der Kornzoll eine namhafte Einnahme-
quelle dem Staate eröffnet, deren Mangel durch neue Steuer
zuſchläge erſetzt werden müßte, hat derſelbe ſowohl die Groß-
grundbeſitzer wie die kleinen Landwirthe in den Stand geſetzt,
ihren Fruchtertrag verkaufen zu können, anſtatt ſolchen zum
Schnapsbrennen oder zur Viehmäſtung verwenden zu müſſen.

die Arbeiten des Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amtes

hatten in den letzten Jahren einen ſolchen Umfang angenommen,
daß, während im Jahre 1874 zur Bewältigung derſelben 8 Sek-
retäre und 16 Hilfsarbeiter genügten, im Jahre 1887 bereits 44
Sekretäre und 173 Hilfsarbeiter nöthig waren. Das Amt hat
ſeit ſeinem Beſtehen zu bearbeiten a gpt: Bevölkerungsſtatiſtik,
Statiſtik der Land und Forſtwirthſchaft, Montaninduſtrie, des
Gewerbes im Allgemeinen, Binnenſchifffahrt, Seeſchifffahrt, aus
wärtigen Handels, Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen, Krimina-
lität Medizinalweſens, Krankenverſicherung der Arbeiter, Ar-
menſtatiſtik, Statiſtik des Zoll- und Steuerweſens und das ſta-
tiſtiſche Jahrbuch. Faſt ſämmtliche dieſer Gegenſtände wurden
auch noch bis vor Kurzem von dem Amte bearbeitet, ausgeſchie
den waren nur die Statiſtik des r z welche dem
Reichs Geſundheitsamte übertragen und die Armenftatiſtik, die
nur einmal im Jahre 1885 vorgenommen wurde. Nach der
Einrichtung der directen Dampferlinien nach Oſtaſien und Au-
tralien kam dazu noch die regelmäßige Bearbeitung des durch
ie ſubventionirten Lloyddampfer vermittelten Waarenverkehrs.

Dieſe Arbeitsausdehnung legte den leitenden Kreiſen ſchon
vor längerer Zeit den Gedanken nahe, ob es nicht angezeigt ſei,
durch Vereinfachung einiger ſtatiſtiſchen Abtheilungen eine Min-
derung der Arbeitslaſt und damit auch eine Verringerung der
Ausgaben eintreten zu laſſen. Nachdem das ſtatiſtiſche Amt
elbſt eine Ueberſicht über die von ihm für gut befundenen Ein
chränkungen gegeben hatte und die letzteren von den betheilig-
ten Verwaltungen geprüft worden waren, hatte der Bundesrath
bekanntlich eher dieſer Aenderungen genehmigt.

Dieſelben ſind nunmehr zur Durchführung gelangt. Danach
iſt zunächſt, da von allen betheiligten Seiten anerkannt worden,
daß die bisher unter der Bevölkerungsſtatiſtik befindliche Ab-
theilung der Aufſtellung einer Ueberſicht über die Erwerbung
und den Verluſt der Reichs- und Staatsangehörig-
keit bei der beſtehenden Verkehrsfreiheit auch nicht zu nar an-
nähernd richtigen Ergebniſſen geführt hat, die Aufzeichnungen
der beurkundeten Zu und Wegzüge, welche allein auf Zuver-
läſſigkeit Anſpruch machen können, vielmehr einen ſo geringen
a der Wanderungen der Bevölkerung darſtellen, daß
auf dieſelben weder vom Standpunkt der Statiſtik noch vom
Standpunkt der Verwaltung aus ein beſonderer Werth zu legen
iſt, dieſe Aufſtellung überhaupt aufgegeben worden.
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Sodann hatte es ſich als mehr umſtändlich denn nützlich
herausgeſtellt, daß die größeren Bundesſtaaten die Ueberſichten
über die Zahl der Eheſchließungen, der Geborenen
und Geſtorbenen nach kleinen Bezirken, Preußen beiſpiels
weiſe nicht nur nach Provinzen. ſondern auch Regierungsbe

Bayern nach Regierungsbezirken, Sachſen nach Kreis-
)auptmannſchaften 2e. jährlich ſowohl als auch monatlich aufge
ſtellt und ſo dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt zur Bearbeitung
zugeſchickt hatten. Es iſt dieſe Eintheilung jeßt nur inſoweit
beibehalten worden, als die Nachweiſungen für das d Jahr
in Frage ſtehen; ſonſt werden, abgeſehen von dem Monat De-
cember in Volkszählungsfahren, bezüglich der einzelnen Monate
die Nachweiſungen beſchränkt: bei Preußen auf die Provinzen,
bei Bayern auf drei Landesſheile (die drei Bezirke Franken, das
übrige rechtsrheiniſche Bayern und die Rheinpfalz), bei Olden
burg auf deſſen drei Landestheile und zwar wegen ihrer weiten
Entfernung von einander. Von allen übrigen Staaten werden
die Monatsnachweiſungen überhaupt nicht territorial gegliedert,
ſondern nur für den Staat im Ganzen geliefert.

Drittens iſt eine Abänderung unſerer Seeſchifffahrts-
ſtatiſtik getroffen. Was dabei den Beſtand und die Be-
en her e en der deutſchen Seeſchiffe betrifft,
o wurden früher die Ueberſichten ſowohl nach Regiſtertons als

auch nach Kubikmetern und in beiden Fällen außer nach dem
Netto auch nach dem Bruttoraumgehalt aufgeſtellt. Jetzt iſt in
Anerkennung, daß die Angabe dieſes Nettogehalts der Seeſchiffe
für die Statiſtik des Schiffsbeſtandes den Vorzug vor der
kombinirten Angabe des Netto- und Bruttogehalts verdiene,
von der Angabe des Bruttoraumgehalts überhaupt abgeſehen,
der letztere wird vielmehr nach den Nettoangaben und auf Grund
von gegebenen Reduktionsfaktoren berechnet. Ferner iſt eine
Einſchränkung für die Statiſtik des Seeſchifffahrtsverkehrs
getroffen worden. Früher wurde für jede einzelne Küſtenſtrecke
der nach Herkunft bezw. Beſtimmung und

lagge kombinirt dargeſtellt; jetzt wird die Ueberſicht in dieſer
ombination nur für das Oſtſeegebiet im Ganzen, das Nord-

ſeegebiet im Ganzen und für das ganze Reich aufgeſtellt, für die
einzelnen Küſtenſtrecken aber nur je zwei einfache Ueberſichten,
die eine nach Herkunft bezw. Beſtimmung, die andere nach den
Flaggen gegeben.

ie Statiſtik des Seeverkehrs in den einzelnen
Häfen wurde früher nach drei Hafenklaſſen, je nach der Be-
deutung der Häfen, aufgeſtellt und die leßtere an der Zahl der
verkehrenden Schiffe abgemeſſen. Dieſe Abmeſſung erſchien
nicht beſonders glücklich, weil darnach verſchiedene Häfen in eine
Klaſſe kamen, zu der ſie nach der wirklichen Bedeutung ihres
Seeverkehrs nicht gehören. Eine beſſere, wenn auch nicht ganz
einwandsfreie Abgrenzung, hat man geglaubt erzielen zu können,
indem man nunmehr der Unterſcheidung der Häfen nach ihrem
Verkehr nicht mehr die Schiffszahl, ſondern den Tonnengehalt
3 Grunde legt. Die Thatſache, daß Köln ein Heimathshafen
ür Seeſchiffe geworden war und daß ſich in den deutſchen

Rheinhäfen ein direkter Seeverkehr entwickelt hatte, bedingte
Aenderungen der Beſtimmungen üner die Statiſtik der See-
ſchifffahrt im. Allgemeinen. Verſchiedene Aufnahmen, wie
die über die Reiſen deutſcher Seeſchiffe zwiſchen außerdeutſchen
Häfen, über den Beſtand und die Beſtandsveränderungen der
deutſchen Seeſchiffe, den Seeverkehr in den deutſchen Hafen
plätzen und über die Verunglückungen deutſcher Schiffer werden
jetzt auf das Rheingebiet mit erſtreckt.

Außerdem wird der Verkehr der deutſchen Hafen
lätze mit den deutſchen Schutzgebieten nunmehr geſon-
ert nachgewieſen.

Politiſche Mittheilungen
Kaiſer Wilhelm beabſichtigt, im Oetober auch

Neapel und Pompeji zu beſuchen. Jn Rom werden
zu Empfang des Kaiſers große Vorbereitungen ge-
troffen.

Die „Nat.-Lib. Corr.“ giebt einer Zuſchrift Ranm,
welche die Frage der Uebertragung der Wahl-
prüfungen an die Gerichtshöfe aus neuen Geſichts-
punkten behandelt und aus Gründen juriſtiſcher Objectivität,
ſowie auch aus praktiſchen, für dieſe Uebertragung plaidirt.
Der entſcheidende Punkt ſei aber, ob es eine politiſche
Machtverringerung des Parlaments bedeute, wenn man
ihm die Wahlprüſungen entziehe, und da ſei die Annahme
des Gegentheils nicht ungerechtfertigt. Ein politiſcher Werth
liege in der Kritik der Wahlpolitik der Negierung, dieſe
aber ſei jederzeit aus der Jnitiative des Parlaments auch
ſo möglich. Es könnte vorgeſchrieben werden, daß ſammt-
liche Acten über jede einzelne Wahl ſofort nach Abſchluß
der Prüfung vom Gerichtshofe an das Parlament ab-
zugeben ſeien. Vielleicht ließe ſich ſogar dem Parlamente
vorbehalten, unbeſchadet der Entſcheidung des Gerichthofes
von der Regierung über beſtimmte Thatſachen noch weitere
Aufklärung zu fordern. Kurz, es werde noch ſehr zu
unterſuchen ſein, ob der einzige Grund, der mit durch
ſchlagendem Erfolge gegen die in Rede ſtehende Ver-
faſſungsänderung geltend gemacht werde, wirklich die fun-
damentale Bedeutung habe, die man ihm beilege.

Die Konſervativen haben nunmehr im 6. Berliner
Reichstagswahlkreis dem ſocialdemokratiſchen Candidaten
Wilh. Liebknecht und dem antiſemitiſchen Herrn Dr. Förſter in
der Perſon des Directors Holtz einen eigenen Bewerber ent-
gegengeſtellt. Derſelbe gehört der freikonſervativen Partei
an und erhielt am 21. Februar v. J. als Cartellcandidat die
bis dahin höchſte Stimmenzahl, welche für einen Candidaten
gemäßigter Richtung erzielt wurde: 16 836. Andrerſeits waren
auch die Socialdemokraten damals auf die bis dahin höchſte
Stimmziffer von 30 453 gekommen, während die freiſinnige
Partei von 15 690 im Jahr 1878, bezw. 18911 im Jahr 1881
und 13 782 im Jahr 1884 auf 11 750 Stimmen zurückgegangen
war. Bei einer gleich energiſchen Betreibung der Wahl von
Seiten der gemäßigten Parteien und der Deutſchfreiſinnigen
wäre es kaum ausgeſchloſſen, daß Herr Liebknecht mit Herrn
Holtz in die Stichwahl käme, und die deutſchfreiſinnige Partei
ſich für oder wider den Socialdemokraten zu entſcheiden hätte.

Der Geſchäftsbericht der nationalliberalen
Partei über die Thätigkeit des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes in der zu Ende gehenden 16. Legislaturperiode wird
Anfangs nächſter Woche im Druck fertig geſtellt ſein und
zur Verſendung gelangen.

Die anthropologiſche Geſellſchaft hat be-
ſchloſſen, an den Bismarck eine Eingabe wegen
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Eigenthums an Alterthümern in das bürgerliche
Geſetzbuch zu richten.

Nachdem dem Reichsbankdirektorium zur Kenutniß
gebracht war, daß ſpekulative Bankiers einen ſehr großen T heil
von Münzen mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs an ſich
gebracht hätten und daß Unterhändler mit ſolchen Münzen direkt
vor der Reichsbank ihren Handel trieben, wurde der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung zufolge auf Allerhöchſten Befehl
eine große Summe von dem neuen Gelde zurückgehalten. damit
die Reichsbank in der Lage ſei, Perſonen, welche ſchriftlich um
Verabfolgung derartiger Münzſtücke einkommen und nicht im
Verdacht ſtehen, mit denſelben Handel treiben zu wollen, zu be
rückſichtigen. Ferner wurde befohlen, daß an Gehalt oder
Penſionsempfänger einzelner Behörden ein Theil des zu zahlen-
den Betrages in Münzſtücken mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs
gezahlt werden ſolle, und ſo kam es, daß eine große Zahl von
Gehaltsempfängern wenigſtens vier Silbermünzen neueſter
Prägung erhielten. Da die reſervirten Geldſtücke abgr nicht
genügen, um Allen dieſe Berückſichtigung zu Theil werden zu
laſſen. und Tauſende von Geſuchen Privater noch vorliegen,
werden jetzt die Prägungen von Fünfmark- und Zweimark-
ſtücken fortgeſetzt.

Die in den Anſchauungen unſerer ſich „freiſinnig
benennenden bürgerlichen Demokratie ſich bewegende „Kieler

Zeitung“ ſchreibt:
„Was wir ſehen, iſt, daß ſeit einer Reihe von Jahren die

Geſetzgebung eine mehr konſervative Richtung angenommen
hat, welches theils dem aus dem Volk kommenden
Antriebe, theils der Wirkſcunkeit der Regierung zuzu-
ſchreiben iſt.Das Eingeſtändniß, die Geſetzgebung habe ſeit einer

Reihe von Jahren „aus dem Volke kommenden Antrieben
entſprochen, iſt in einem Freiheitsorgan alles Mögliche;
dieſes Eingeſtändniß iſt aber, ſagt die N. A. Z., um ſo
werthvoller, als ſonſt gerade von jener Seite behauptet
wird, man hätte je länger je mehr „das Volk“ auf ſeiner
Seite. Was aber wohl das Organ des Herrn Richter zu
ſolcher Offenherzigkeit desjenigen des Herrn Hänel
ſagen mag?!

Aus Leipzig berichtet die N. Pr. Z. Bei Herrn Theodor
Fritſch iſt die geſammte ſechſte Auflage des „Antiſemiten-
Katechismus“ von der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag
belegt worden. Urſache dazu iſt, daß man in verſchiedenen
Seiten des Buches eine „Beſchimpfung der jüdiſchen Religions-
Gemeinde“ zu finden glaubt

Jn Altona kandidirt für die bevorſtehenden Land
tagswahlen der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes,
Profeſſor Dr. Hänel, dem ſeitens des Kartells ein
nationalliberaler Amtsrichter gegenüber geſtellt wird.

„Ein Bischen Franzöſiſch iſt doch wunder-
ſchön“, ſagte bekanntlich ſchon Schnabel. Unheil begegnet
auch den größten Blättern, wenn ſie auf dieſe tiefe Weis-
heit nicht achten. So heißt es in dem Telegramm über
die Beerdigung des Kommune Generals Eudès' bei der
Kölniſchen Zeitung:

„Seit 8 Uhr früh iſt eine ſtarke Menſchenmenge vor dem
Hauſe Eudès' in der Reaumurſtraße verſammelt. Alle Läden
in den Straßen, durch welche der Zug geht ſind geſchloſſen.
Von 9 Ühr verſammeln ſich verſchiedene Geſellſchaften und Aus
ſtändige vor dem Hauſe. Sie halten Kränze mit meiſt rothen
Schleifen. Bei Ankunft Corbillards um 10 Uhr 15 Min.
ruft die ganze Menge: „Es lebe die Commune!“ Um 10 Uhr
45 Min. ſetzt ſich der Zug unter demſelben Ruf in Bewegung.
Corbillard geht dem Zug voran. Ausſtändige Erdarbeiter
öffnen ihm den Weg und gehen vor ihm. Sie werden vielfach
mit dem Ruf „Es lebe der Ausſtand!“ begrüßt.

Corbillard, dieſer neue Held der Anarchſe, dem die
Maſſen huldigen und den doch noch Niemand genannt hat
als die, wie man weiß, ſtets allein richtig informirte
dölniſche Zeitung wer iſt er denn? „Le Corbillard“

heißt der „Leichenwagen“ und dem Leichenwagen Endès“
ſind ſelbſtverſtundlich jene Huldigungen erwieſen worden.

Oeſterreich-Nugarn. Aus St. Petersburg wird der
M. Z. als Gerücht gemeldet, Jgnatiew habe wegen der
Kiewer Rede gegen Oeſterreich einen ſtrengen Verweis vom
Kaiſer Alexander erhalten, weil deſſen Verbot jeder De-
monſtration gegen Oeſterreich unbeachtet gelaſſen worden
ſei. Jn OeſterreichUngarn hat indeſſen nicht nur
Jgnatiew, ſondern auch einer der eigenen Würdenträger
Anſtoß gegeben. Biſchof Stroßmayer wurde nach Wien
zur Audienz beſchieden zur Verantwortung für eine an die
Kiewer Univerſität gerichtete Depeſche. Die Depeſche war
allerdings merkwürdig genug. Während ſonſt überall im
Orient die Geiſtlichkeit dieſem Feſte ſehr zurück
halteud geweſen iſt, telegraphirte der katholiſche Biſchof:

„Jch habe die Ehre, mit aufrichtigſter Freude an Jhrem
heutigen Feſte theilzunehmen. Das Erbe des heiligen Wladimir,
der heilige Glaube, iſt die Auferſtehung und das Leben, Lichtund Ruhm für das große ruſſiſche Volt Möge Gott Rußland
ſegnen und ihm helfen, in wahrem Glauben, mit Gottes Hülſe
und chriſtlichem Heldenmuth. trotz ſeiner übrigen Aufgaben auch
jene große Weltmiſſion, die ihm von Gott beſtimmt iſt, zu er
füllen. Das iſt der aufrichtige Wunſch meines Herzens. Jch
bitte, drücken Sie dieſe Gefühle den übrigen Brüdern aus, welche
ich freundſchaftlich beglückwünſche und väterlich ſegne. Biſchof
Stroßmayer.“

Großbritannien. Aus London wird geſchrieben: Als
Mackenzie ſich kurz nach ſeiner Rückkunft aus Berlin als Mit-
glied der Geſellſchaft der Aerzte u. Wundärzte Englands zur Auf
nahme meldete, fiel er glänzend durch. Als Grund wurde
angegeben, daß er ſeine VPatienten zu lange behalte und ihnen
zu große Honorare abnehme. Auch mit Mackenzie's Pairſchaft.
die die deutſchen Mackenziebrüder triumphirend angekündi
hatten, ſcheint es noch nichts zu ſein. Seit einiger Zeit war es
ganz ſtill davon geworden. und jetzt ſchreibt derſelbe Korreſponu
dent der Abendpoſt, wie es eigentlich damit zuſammenhängt:
Vor einigen Wochen berief die Königin Mackenzie nach Windſor.
Nach altem Brauch bedeutet dies, daß ſie ihn zum Lord erheben
will; man war allgemein darauf geſpannt; doch bis heute ſchwieg
der Stagtsanzeiger: ſollte dieſe re ſich noch lange ver
zögern, ſo dürfte die Welt ſich auf neue „Enthüllungen“ ge
faßt machen.
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Eine ſchwediſche und iniſche Zeitſchrift
über Mackenzie.

finden.
die ärztliche Wiſſenſchaft n in der tragiſchen Ge
ſchichte kann der unparteiiſche Forſcher nichtnicht von der wirr

ſprechen weil einkeit der Aerzte“ ſt ieiner Krankheit irrt, deren richtiheiten ſich

ſeltener Ausnahmefall iſt.
die vielen
dem bis zum Ende und bis zu
ſeine erſte 4 aufrechtzuerhälten,
nachdem er ſie ſowohl mündlich wie
Den Antheil, den Profeſſor Virchow an der
man bedauern, er iſt aber weder für ihn noch für d
Koſt herabſetzend und rechtfertigt Mackenzie in keiner

was ſeinem

ſtehende Fall ſi
er vom erſten Anfang war,

vielleicht ausgenommen, zugeben. So viel über die

punkt aber kann der

worten: Wie iſt es möglich, daß eine Perſönli
legener Urtheilskraft wie der des Verſtorbenen da er von
vielen tüchtigen Aerzten mit nobelm Charakter umgeben war,
welche Anfang der Krankheit (Mai) ſowohl hinſichtlich der
Diagnoſe, wie ſaprlich der einzig richtigen rationellen Be
handlung vollſtändig einig ſind ſich dennoch ſozuſagen
blindlings einem einzigen ausländiſchen
kann. welcher vom Anfang an ſowohl in theoretſſcher
Einſicht und praktiſcher Fähigkeit, wie ſpäter auch hin
ſichtlich des Charakters hinter den deutſchen Aerzten ſo bedeutend
zurückſtand? Von dieſer Seite betrachtet iſt die Krankheits
geſchichte am traurigſten. Sie beweiſt nämlich, auf welche Weiſe
den überlegenſten Perſönlichkeiten gegenüber das übermüthige
Auftreten und die ſelbſtgefällige Sorgloſigkeit den Sieg über
wirkliche Sachkenntniß davontragen kann. Man mag ſagen,
daß wir nicht urtheilen ſollten, bevor wir den andern Theil

ehört haben. Aber im Falle nicht die zehn bis zwölf deutſchen
Aerzte, welche mit dem Verſtorbenen zu thun hatten, eine in
ſich verſchworene Bande gemeiner Lügner bilden, die ſowohl
den Krankheits wie Sectionsbericht h r haben,
was anzunehmen unſinnig iſt, dann kann Sir Morell Mackenzie
keine Aufklärungen geben, welche etwas daran zu ändern ver
möchten, daß ſowohl ſeine theoretiſche Auffaſſung wie ſeine Be
handlung der Krankheit durch und durch ein Fehlgriff geweſen
iſt. Jnwieweit das traurig conſequente Feſthalten an dieſem
t lariſf bis zum Schluſſe auf einem unglaublich halsſtarrigen
Charakter, auf einem cyniſch weit getriebenen goismus oder

auf andern beſſern Gründen beruht das iſt das einzige, was
durch Mackenzies möglicherweiſe erſcheinende Enthüllung in
verſchiedenes Licht geſtellt werden kann. Gegenwärtig ſtellt ſich

ie Sache für uns ſo, daß man ſich, da Herr Mackenzie jetzt
ſagt, daß er durch einen höhern Willen zum Schweigen ver
pflichtet iſt, zu fragen geneigt fühlt: kann dieſer hohe Wille einem
n ſchlafenden, aber jeßt ſchließlich erwachten Gewiſſen ent

Arzte überliefern

pringen? Wir wundern uns durchaus nicht über die Worte
er Kölniſchen Zeitung: „Mit Schaudern erſieht man aus dieſen

officiellen Berichten, in welchen Händen das köſtliche Leben
Kaiſer Friedrichs während der entſcheidenden Zeit gelegen hat.“

Was Berlin noch fehlt.
Prof. L. Paloczy in Wien hat in einer Reihe Feuilletons,

die gründlichſtes Studium verrathen, die Vorzüge Berlins
vor anderen Weltſtädten, beſonders vor Wien, höchlichſt ge
prieſen. Jhm ſcheint alles des Ruhmes würdig; am
Schluſſe ſeiner Arbeit indeſſen ſagt er:

Gleichwohl bleibt Vieles noch zu thun übrig,
damit Berlin vollkommen dem entſpreche, was man von
der Hauptſtadt eines ſo mächtigen Reiches mit Fug und
Recht fordern kann. Noch immer entbehrt dieſe Stadt
heute, obwohl der Mittelpunkt des wiſſenſchaftlichen Lebens
in Europa, eines würdigen Univerſitäts-ZentralGebändes;
uoch hat die Akademie der bildenden Künſte keinen ihrer

Torton contra Torton.
Von Charles Blunt.

Der Advocat Torton hatte in wenigen Jahren ſein
Glück gemacht. Er verliebte ſich in Miſs Brandon, eine
der reichſten Erbinnen Chicagos, hielt um ihre Hand an
und erhielt dieſelbe zugeſprochen, unter einer Bedingung
jedoch: daß er niemals mehr durchgegangene Caſſirer,
fallirte Bankiers, Hochſtapler, Mörder und Langfinger
mit einem Worte, daß er kein Jndividuum aus jener aus
erleſenen Schaar vertheidige, welche der Mehrzahl nach
die Clientel eines renommirten Advocaten bildet.

Die Wahl zwiſchen der Hand Miſs Brandon's und
ſeinem Berufe fiel ihm nicht ſchwer. Der junge Advocat
zögerte keinen Augenblick, er nahm die Hand der Erbin
und entſagte den Gelegenheiten zu den fulminanteſten
Plaidoyers.

Nach dem Tode ſeines Schwiegervaters der Menſch
muß ja Glück haben kam die Erbſchaft. Und mit der
Erbſchaft fielen ihm prachtvolle Weideplätze zu, die an jene
Felder ſtießen, welche er einſt gekauft n

Ein Bewäſſerungs-Canal machte ſowohl die Weiden
wie die Felder doppelt fruchtbar.

Mr. Torton ſuchte mit allen Mitteln jederzeit ſeine
und ſeiner Frau Intereſſen zu wahren. Jederzeit.

Und ſo fand er denn, daß ſehr viel Waſſer von ſeinen
Gründen auf die ererbten Gründe r

„Teufel!“ rief er, „das muß ein Ende nehmen. Jſt
ein uns Kerl, dieſer Erbe der Brandon'ſchen
Wieſen. Läßt ſeine Weideplätze durch mein Waſſer ſatt
werden!“

Dann ſchlug er ſich mit der Hand an die Stirn.
„Bwin ich ein Narr,“ rief er, „ſeine Plätze ſind ja

meine Plätze, und wenn mein Waſſer zu ihm geht, ſo geht
es ja zu mir!“

t. wenn die vollſtändige

an kann
iſſenſchaft oder der Uneinig

pecialiſt in Kehlkopfkrank

heit e Beurtheilungründliche allgemeine mediciniſche und vor allem chirurgiſche
enntniß erfordert, da der i der Krankheit im Kehlkopf ein

Alle die verwirrenden Notizen und
Krankheitsnamen et ja ihren Grund in

nſinnigen gehenden Verſuch,
ſie wieder aufzunehmen,

chriftlich aufgegeben hatte.
Sache hatte, mag

für die Wiſſen
eiſe,

enn der pathologiſche Angtom kann nur über das urtheilen,
ikroſkop überliefert wird. Mit dem kliniſchen

Bilde der Krankheit hat er nichts zu ſchaffen. Daß der in Frage
chließlich ſo genau als das erwieſen hat, was

nfar „und daß die deutſchen praktiſchen
Aerzte damals richtig urtheilten und richtig riethen, werden jetzt
wohl Virchow und alle andern Aerzte, einige epglißhe

Angelegen-heit vom mediziniſchen Standpunkte. Vom pſychiſchen Stand-
ber ka Bericht der deutſchen Aerzte Anlaß zu

einer ausführlichen Epikriſis geben, um die Frage zu beant
keit mit ſo über

Bedeutung angepaßten Prachtbau, wie in Wien, München

Uferſtraßen längs

weſen unentwegten

waltete, kehr epflaſterte,
pflegte, vielfach

mit
lichen Markthallen, dem

für alle Städte der Erde.

bedeutendſte Metropole der

latiniſirten Namen gebildet hat und das da lautet: Bero-

linum lumen orbi!
Heer und Marine.

er. auf Madeira angekommen und beabſi
ber er. wieder in See zu gehen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

expedition wird geſchrieben. (Die Depeſche aus Sandefiord

dere chon gemeldet, ſcheint es dem kühnen norwegiſchen
Reiſenden und ſeinen tapferen Gefährten gelungen zu ſein, an
der J 7 Oſtküſte ans Land zu kommen. Dr e Expedition hatte am 4. Juni d. den Jſafjord (Jsland)
an Bord des norwegiſchen Grönlandfahrers „Jaſon“ verlaſſen,
um ſich nach der Oſtküſte Grönlands zu begeben. Der erſte
Verſuch, dort ans Land gehen, wurde Anfang Juli gemacht,
ſcheiterte aber in Folge Sturms und Nebels und der Jaſon“
war gezwungen, wieder ſüdwärts zu gepen. am 10. Juli brach
das Schiff wieder nach dem Norden auf, acht Tage ſpäter ver
ließ Nr. Nanſen mit ſeinen Gefährten das Schiff. Folgende
Nachricht des Kapitäns traf am 5. Auguſt Mittags in Sandefjord
ein: „Den 17. Juli, Abends 7 Uhr, verließ die Expedition den
zJaſon“. 13 Meilen vom Sermilikfjord, vorausſichtlich am
Land am Tage darauf. Jacobſen.“ Der Sermilikfjord liegt
auf dem 65 Grade N. Br. Der Landungspunkt iſt an und
für ſich günſtig, doch ſollen nach den Erzählungen der Walfiſch
ſänger die Eisverhältniſſe bei Grönland in dieſem Jahre ganz
ungewöhnlich ren Dadurch wird ſelbſtverſtändlich
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ie Nan

Und damit hatte die Sache ihr Ende? Jhr Ende?

der Nanſen'ſchen Expedition, die ſich zum Ziel Kee8t hat, Grön
land auf Schneeſchuhen vom Oſten bis zum Weſten zu durch
queren, die Bewältigung der Aufgabe weſentlich erſchwert. Der

Meint ihr wirklich? Nein, damit hatte ſie kein Ende, ſie
begann erſt.

Von jenem Augenblicke an quälte ihn nämlich immer
fort ein Gedanke.

Es war abſolut nicht anders, er beſtahl ſich ſelbſt.
Er überlegte und überlegte wieder.

Endlich ließ er eine Schleuſe anbringen, welche dem
Waſſer den Zufluß zu den Wieſen wehrte. Damit war
das Intereſſe Torton's des Eigenthümers gewahrt.

Aber Torton der Erbe begann lebhaft dagegen zu
proteſtiren. Das Waſſer floß ſchon ſeit undenklichen Zeiten
den Weideplätzen Er hatte alſo das Gewohnheitsrecht
für ſich und kein Menſch könnte beweiſen, daß Torton zur
Anbringung einer Schleuſe berechtigt war.

Und eines ſchönen Tages ertappte ſich Torton der Erbe
dabei, wie er die Schleuſe Torton's des Eigenthümers
demolirte.

Tags darauf reichte der Beſchädigte die Beſitzſtörungs
klage ein.

Ein herrlicher Fall.An dem einen Tage begab ſich Torton zu dem An

walte, der die Schleuſe vertrat, am anderen zu dem, der
für das Recht der Demolirung eintrat.

Niemand kannte beſſer als er die Blößen des Gegners
und er lenkte ſtets die Aufmerkſamkeit ſeiner beiden Rechts
vertreter mit großem Scharfſinn auf dieſelben.

Und während Torton wieder ganz Advokat wurde,
fühlte er ſich merkwürdig jünger und friſcher.

Nur ſeine Frau merkte nichts davon.
Er wurde aber jünger in jeder Beziehung und kehrte

nebſt der Jurisprudenz auch zu ſeinen anderen alten Lieb
ſchaften zurück.

Doch nichts iſt ſo fein geſponnen u. ſ. w.
So geſchah es auch hier.
Eines ſchönen Tages erfährt die Frau nicht nur von

und demnächſt ſogar in Dresden; noch gilt es, die häß-
lichen Viertel an der Spree niederzureißen, das impo-
ſante Schloß nach den Linden hin frei zu machen, wie es
einſt das kühne Projekt Schlüter's geweſen, im Jnnern
der Stadt mit den alten, dunklen, engen Gäßchen und ihren
windſchiefen u er noch gründlicher aufzuräumen, breite

Spree im Weichbilde der Stadt an
zulegen, manche geradezu primitive Brücke über den Fluß
durch eine neue zu erſetzen. Noch fehlt Berlin jener impo
nirende Zentraldom am Luſtgarten, den die Hohenzollern
ſchon ſo lange planen, noch ſteht die alte Oper da, und
noch gar Vieles, was gar nicht überflüſſig iſt, giebt es
neu zu bauen oder zu verbeſſern. Doch unaufbaltſam
ſchreitet, getrieben von einem nimmermüden Volksgeiſt, ge
fördert von einer weiſen Regierung, geleitet von einer
Stadtverwaltung, die in ihrer Tüchtigkeit ſogar ihren
Feinden Bewunderungabringt, dieſe mächtige deutſches Gemein

chrittes vorwärts. Noch vor fünfzehn
Jahren eine ſchlecht verſorgte, dürftig kanaliſirte, des Grüns
in ihrem Jnnern faſt ganz entbehrende, ärmlich beleuchtete,
elend gepflaſterte Stadt mit unzureichender Waſſerver
ſorgung, ſchwach entwickelten Verkehrsmitteln, nicht genügen-
den Anſtalten für den Volksunterricht, iſt Berlin namentlich
et 1875, wo es ſein Selbſtbeſtimmungsrecht erſt ganz von
er Regierung bekommen, heute eine muſterhaft ver-

S M. Schiffsj ngenſchulſchiff „Nixe“ iſt am 8. Auguſt
igt am 10. Septem

Ueber das Schickſal von Dr. Nanſen's Grönlands-

in Norwegen an den Groſſiſten Hamel in Kopenhagen, der die
Koſten der Expedition trägt, haben wir ſchon mitgetheilt): Wie

wohlge-
elektriſch beleuchtete, ſchöne,

heitere Stadt geworden, mit herrlichen Schmuck-
anlagen, Fontainen und Denkmälern im Jnnern,Rieſekparts an der Peripherie, mit treff-

roßartigſten Viehhof
und Schlachthaus der Welt, einer großen Waſ-
ſerleitung, mit nicht weniger als 165 Volks-
ſchulen, exemplariſchen Verkehrsmitteln, un
übertroffenen Heilſtätten, entzückenden Villen-
vierteln und zumal mit einer Kanaliſation, die,
wenn auch zur Zeit noch nicht vollſtändig fertig,
die Bewunderung aller Fachmänner auf ſich ge
zogen hat. Durch und durch vorurtheilslos, thatkräftig,
gewiſſenhaft und human, nicht überſtürzend und dann auch
immer auf realem Boden fußend, die Jdeale für das
Schöne und Große nie aus den Augen verlierend, iſt heute

die Verwaltung dieſer Stadt ein leuchtendes Vorbild
Das mächtige Gemein

weſen verfüngt ſich und vergrößert ſich mit jedem Tag.
Das reckt und ſtreckt ſeine gewaltigen Glieder nach allen
Seiten, und in nicht zu ferner Je wird es die

elt ſein, ſo daß
man das ſtolze Anagramm begreift, das ſich die Stadt im
Vollbewußtſein ihrer Kraft und Geſundheit aus ihrem

eil der oſtgrönläundiſchen Küſte, wo Pr. Nanſen an Vano gee iſt, ſo nach den Berichten von Kapit. Holin (Expeditin
1883--85) bewohnt ſein. Wenn es Dr. Nanſen gglingen ſollte
über die weite Schnee und Eiswüſte Gröulands hinweg di
weſtliche Küſte zu erreichen, ſo kann doch kaum vor Ende Se
tember eine Nachricht davon nach Europa gelangen.

ochſchulen, Alkademieen, gelehrte Geſellſchaften.Se Brüſſel. Die thierärztlichen Vereine Belgien
haben die bedeutendſten Thierärzte Deutſchlands Holland
und Frankreichs auf den 2. k. M. zu einer internationalen V
ſprechung über zwei Fachfragen, über die Fleiſchunterſuchum
auf dem flachen Lande und über die gewerbliche ntologie

r nach z t W n ren zeften e en Berathun maan, an welchem z Behörden der Provinz und der Stadt thei,

nehmen werden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Madrid. Die Fahrlaſſigkeit der Wer lnng der

Kathedrale von Sevilla hat es verſchuldet, daß ein Boger
pfeiler derſelben eingeſtürzt und furchtbare Verheerungen ange
richtet hat. Seit 1882 wurde an der herrlichen Kirche reſtaurir
und da die Mittel kärglich waren, ging es ſo langſam, daß de
Einſturz eines der Pfeiler des Mittelſchiffes erfolgte. Ein Theil
des zweiten Seitenſchiffes wurde mit fortgeriſſen und die Trün-
mer richteten furchtbaren Schaden an: das 1519 von Sandhe
Munoz geſchmiedete Eiſengitter, das den ſchönen Chor mit der
kunſtvoll geſchnitzten gothiſchen Chorſtühlen abſchloß. iſt völlt
zertrümmert, wie natürlich die Stühle, die 1766 gebaute Org
und andere zum Gottesdienſte dienenden Gegenſtände. Der
Schaden iſt unerſetzlich und es ſteht i erwarten, daß eine Nn-
terſuchung die Schuldigen vor den Richterſtuhl bringt, damit
die herrlichen Kunſtſchätze, die Spanien der Menſchheit aufbe
wahrt, nicht auf dieſelbe Weiſe durch r ſſigteit zu Grunde
gehen. Der Unterrichtsminiſter Canalejas iſt ſofort nach Se
villa gefahren und leitet die Arbeiten des Wiederaufbaues. Der
junge Miniſter iſt aus der Stadt gebürtig und ſeine Bemühungen
werden von der Ftadtgerwaltung der Bürgerſchaft de
geiſtert unterſtützt. „Wenn in früheren Jahrhunderten die
Geiſtlichkeit die herrlichen Dome errichtete, heute ſind es der
Staat, die Körperſchaften und die reren diejene Denkmäler wieder aufbauen! rief der Miniſter ſeinen ju
belnden Zuhörern zu. Dieſe Darſtellung dürfte dem Biſchof
von MadridAlcala, Sancho, nicht ſehr gefallen, der noch kürz
lich einen gä rich in dem er die italieniſche Re

ierung anklagt, weil dieſe ſich zur Wächterin der KunſtſchäteRoms gemacht hat. Caſtelar räth im Globo ſeinem ehemaligen

Freunde Crispi, dieſe nicht ernſthaft zu nehmen,ſie ſeien blos biſchöfliche Liebenswürdigkeiten ad usum Doelphinj

Man ſchreibt der T. R.: Das Natal Obſervatorv
iebt gegenwärtig ſeinen gedruckten Jahresbericht und theilt indemſelben u. A. die intereſſante Thatſache mit, daß vier

Damen aſtronomiſch auf dieſer amerikaniſchen Sternwarte
wirkſam geweſen ſind. Miß M. Grant, Chard, Chapman und
B. Grant haben den größten Theil der aſtronomiſchen Ve
rechnungen, meteorologiſchen Ableſungen und Zeitreduktionenemacht. Die nachtiihen Beobachtungen ſelbſt ſind von den

ſſiſtenten der Sternwarte ausgeführt worden. Mr. Nevil,
Direktor des Obſervatoriums, erwähnt lobend den Eifer der
Damen und behauptet, daß ſie ihren männlichen Kollegen in
Nichts nachſtehen.

Nach den Unterſuchungen des engtitchen Anthropologen
Francis Galton hört der Kopf des Menſchen im Allge-
meinen vom neunzehnten Jahre an allmählich auf ſich zu ver
rößern. Bei Perſonen die mit geiſtiger Arbeit be
chäftigt ſind, dauert das Wachsthum länger an, wie Galton im
eſonderen an den Studenten r. konnte.Der Kopf, der Studenten, welche die erſten täten iſt

immer größer als der der übrigen, aber ſelbſt bei dieſen iſt er
größer als beim „rulgum peeus“. Noch mit fünfundzwanzigSe vermehrt ſich die Ausdehnung des Kopfes bei den

udenten.

Halliſche Lokalna richten vom 10. Augnſt.
Der Abdruck unſerer Originalnachei h vnr mit vollſtändiger Quellenan z ade

ge
der geſtern unter Vorſitz des Herrn Prof. Dr. vonFritſch e Hotel Stadt Sameuch abgehaltenen Sitzung des

natur wiſſenſchaftlichen Vereins, der letzten vor den
Sommerferien, legte Herr Goldfuß einen ihm aus Dänemark
zugegangenen Balg des in den letzten Monaten auch in Deutſc.
and vielfach beobachteten Steppenhuhns (Syrrhaptes pari-

doxus) vor und machte Mittheilungen über die Lebensweiſe, den
Flug, die Nahrung dieſes eigentlich Aſien angehörenden Vogels-

Herr Geh. Bergrath Dunker erörterte die verſchiedenen
zur Beſtimmung der Lage der Mittagslinie angewende-
ten Methoden; ein zu dieſem Zwecke von Prof. Hartner in
Wien vorgeſchlagenes höchſt einfaches Jnſtrument kann zugleich
zuſammen mit einem Compaß dazu dienen, die Deklination der
Magnetnadel an jedem beliebigen Orte feſtzuſtellen. Den Schluß
dieſer wiſſenſchaftlichen Mittheilung bildete der Hinweis auf die
Veränderung der Deklination der Magnetnadel im Laufe der
Jahrhunderte für die einzelnen Orte der Erde und auſ die Ve
deutung dieſer Veränderung für den Bergbau bei Wiederau
nahme alter Minen. Herr Privatdozent Dr. Erdmann be-
ſprach das empfehlenswerthe Werk von Dr. Heinzerling
über die Gefahren und Krankheiten der in der
chemiſchen Jnduſtrie beſchäftigten Arbeiter und

dem Proceſſe, der koloſſale Dimenſionen angenommen hatte,
ſondern auch alles Uebrige.

Es folgt eine furchtbare Scene.
„Nicht genug, daß du ehebrüchig geworden“, ruft dieErzürnte, „du biſt auch wieder Advocat!“

„Auch Advocat!“
Bei dieſen Worten geht ihm ein Licht auf.
„Wenn ich Advocat bin“, ſagt er ſich ſelbſt, „dann

hab' ich die Verpflichtung, mit allen Mitteln für die be-
trogene Frau einzutreten“.

„Was, Jhr Mann betrügt Sie? Er ſetzt Jhr Geld
in wahnſinnigen Proceſſen auf's Spiel? Jch werde die
Scheidung verlangen und die Beſtrafung dieſes Nichts
würdigen wegen Ehebruches.“

Tags darauf wußte ganz Chicago, mit Ausnahme der
dabei betheiligten, Miſtreſs Torton habe durch ihren Rechts

freund auf r eklagt.
Man ſtelle ſich das W vor. Wie erſtaunte man

aber erſt, als man ſah, daß Mr. Torton ſelber die Klage
vertrat.

Der Richter wollte nichts davon wiſſen, der Anwalt
jedoch beſtand darauf.

„Aber Sie ſelber, Jhr eigenes Jntereſſe.“
„Verurtheilen Sie mich in contumaciam!,, ſchrie

Torton, „um meines perſönlichen Vortheiles willen werde
ich niemals meine Berufspflicht vernachläſſigen!“

Einige Freunde hatten ſich beeilt, Miſtreſs Torton
von dem Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen, und entſetzt
eilte ſie zu Gericht.

„O,“ rief der Advokat, „ſehen Sie hier auf jenes
unglückliche Weib, ſehen Sie ihre Thräuen und ihre Ver
weiflung! Das iſt ja allein genügend für einen Schuldh Statuiren Sie ein Exempel und lehren Sie die
hemänner, daß man nicht ungeſtraft die Rechte einer
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die Mittel zur Verhütung und Beſeitigung h
durch Abſtellung der ſie hereexrruſenden Mißſtände:
einzelne dem Buch anhaftende Mängel und Lücken
wurden vom Referenten hervorgehoben, beſonders das Fehlen
von Mittheilungen über die bei den Arbeitern der FarbenJn-
duſtrie auftretenden eigenthümlichen Krankheitserſcheinungen
bedauert. Weiter machte derſelbe Redner auf eine kleine be
bertiagneperthe Broſchüre von Dr. Laſſar über Volks-
und Arbeiter-Bäder aufmerkſam. Herr Medizinalrath
Hr. Overbeck hat eine Reihe von Verſuchen angeſtellt, um zu
entſcheiden, ob der Pilz Sarcina ava ein Milchſäurebildner ſei;
es haben dieſe Unterſuchungen ergeben, daß dies nicht der Fall
iſt. Der Redner iſt augenblicklich damit beſchäftigt, noch weitere
Pilzarten daraufhin zu prüfen. ob dieſelben Milchſäurebildner
nd oder nicht. Herr Profeſſor Dr. Kirchner wies dann
arauf hin, daß Verſuche, welche von Profeſſor Holdefleiß

in Breslau und außerdem von Anderen auch in unſerer Pro
vinz vor Jahren angeſtellt worden, r ſcheinbaren Beſtätigung
der Anſicht gedient hätten, daß die Durchleitung von Elektrizität
durch den Boden während der Vegetationszeit auf den Ertravon Kartoffeln und Zuckerrüben einen wohlthätigen Einſtuß

habe. Da jedoch, wenn ſolche Verſuche im Großen ausgeführt
werden, die Ungleichheit des Bodens in den verſchiedenen Ver-
ſuchsparzellen viell.“cht der Grund für Unterſchiede im Ertrag iſt.
die man andererſeits als in der Wirkung der Elektrizität begründet
betrachten möchte, ſo hat Wolny in München zur Löſung der

rage mehrere dert ſo zuerſt 1883, dann 1886 und 1887 neue
erſuche in dieſer Richtung angeſtebt, bei denen er vier neben

einander liegende Streifen humoſen Kalkbodens von je 16 Meter
Länge und 2 Meter Breite verwendete, deren jeden er nochmals
in acht Parzellen theilte und dieſelben mit verſchiedenen Pflanzen
beſtellte, die überdies noch von 1886 auf 1887 gewechſelt wur
den; durch dies r r wurde der Einfluß der Verſchieden
e des Bodens ausgeſchloſſen. Durch die beiden erſten Streifen
eitete Wolny bis zu 50 Centimeter Tiefe der Länge nach einen

Induktionsſtrom, durch den dritten einen Kupfer-Zink-Strom,
dem vierten führte er keine Elektrizität zu. Die Erträge der
kleinen, je 4 Quadratmeter großen Flächen zeigten ſich ſchließlich
als regelloſe Zahlen, nur einzelne hätten vielleicht Veranlaſſung
geben können zu der Annahme, daß die Elektrizität hemmend
auf die Thätigkeit des Protoplasmus und damit auf die Lebens-
energie der Pflanzen einwirkt; andererſeits hat jetzt Wolny feſt
geſtellt, daß von einem fördernden Einfluß der Elektrizität auf
die Löſung der Bodenſtoffe, beſonders auf die Umwandlung der
organiſchen Subſtanzen in Kohlenſäure, nicht die Rede ſein
kann. So liegt denn alſo die Sache et ſo, daß man von der
Anwendung der Elektrizität in der Landwirthſchaft, von der
man ſich früher eine Steigerung der Erträge gewiſſer Pflanzen
perſprach, vom praktiſchen Standpunkt nicht viel zu erwarten
hat. Nachdem Herr Prof. Dr. Kirchner im Anſchluß an die
Mittheilung des Herrn Privatdozent De Erdmann die Ein
richtung von Douche-Bädern für große Etabliſſements mit
zahlreichen Arbeitern, für Waiſenhäuſer u. ſ. w. als beſonders
empfehlenswert binßeilt weil mittelſt derſelben in kurzer
Zeit vielen die Annehmlichkeiten eines Bades verſchafft werden
können, was mittelſt Wannenbädern weit mehr Zeit erfordert,
ſprach Herr Geh. r noch über die verſchiedenen
Methoden zur Beſtimmung, des Streichens undFallens von Gebirgsſchichten in Bohrlöchern, beſonders
eingehend erörterte der Redner einen von Köbrich-Schöne-
beck zu dieſem Zweck conſtruirten ſinnreichen Apparat. Darauf
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit den beſten Wün
ſchen an die Mitglieder für die beginnenden Sommerferien.

Geſtern concertirte im „Hofjäger“ die Cgapelle des
Sächſ. 9. Jnfaunterie-Regts. Nr. 133 aus Zwickau unter
Leitung des Muſikdirectors Herrn M. Eilenberg. Wir dürfen
von uns wohl behaupten, daß wir mit unſerem Lobe nicht ge
rade ſehr verſchwenderiſch umgehen. Um ſo mehr muß es des
halb an Werth gewinnen, wenn wir heute erklären, daß die
geſtrigen Darbietungen der Eilenbergſchen 133er-Capelle
zu den Superlativen des Lobes herausforderten, Schon die
Zuſammenſtellung des Muſikplanes brachte uns die Gewißheit,
daß uns erheblich mehr, als eines der landläufigen Militär
muſik-Concerte bevorſtand. Daß die Neuromantiker Wagner,
Liszt und Thomas unſere Klaſſiker völlig verdrängt und nicht
einmal unſerem Weber einen Platz gelaſſen hatten, iſt die ein
zige Ausſtellung, die wir zu machen haben. Was wir an der
ausgezeichneten, den ihr vorausgegangenen guten Ruf in allen
Stücken rechtfertigenden Capelle in erſter Linie rühmend aner-
kennen, das iſt die Feinheit der plaſtiſchen Ausarbeitung, welche
ſich bis auf die reine Marſchmuſik hin erſtreckte und dadurch
faſt die Wirkung eines guten Streichorcheſters erzielte, dies be
ſonders wohlthuend in der Quverture zum „Fliegenden Hol-
länder“ von Wagner (wir hörten ſolche geſtern zum erſten
Male im Arrangement für Militärmuſik und vermuthen wohl
mit Recht, daß daſſelbe ein Werk des Herrn M. Eilenberg
iſt) und in der II. Rhapſodie von Liszt bemerkbar. Die aus
der Wiedergabe dieſer beiden Nummern und außerdem der
Huverture zu „Tell von Roſſini, der ſlaviſchen Tänze
Nr. 1 und 2) von Dvöräk, der großen aus Wag
ners „Lohengrin“ und namentlich der Ouverture zu „Mig-
non“ von Thomas erkennbare unrige e legte vondem guten künſtleriſchen Geſchmack des Herrn Eilenberg
(er iſt ein Bruder des als Componiſt und hier auch als Diri-
gent bekannten Eilenberg) und von einer ſeltenen Vertiefung
in die Jntentionen des Componiſten ein glänzendes Zeugniß ab.

waa.uoo-okoonnnnnſelber zeigte ſich bewegt, das Publikum enthuſiasmirt und
die Reporter hatten vollauf zu thun, die glänzende Rede
nachzuſchreiben, welche ſpäter in den ExtraAusgaben der
ſechszig Zeitungen Chicagos im Wortlaute Aufnahme
finden ſollte.

Nach beendetem Plaidoyer ſtand der Richter auf und
beglückwünſchte den Redner.

„Und jetzt, da Sie die Sache t Frau ſo glänzend
vertreten haben, lade ich Sie ein, ſich wider die erhobene
Anklage zu vertheidigen und uns ſo um ein neues herr-
liches Kunſtwerk von Beredtſamkeit und juridiſcher Wiſſen
ſchaft zu bereichern.“
Mit einer ſtolzen Geberde lehnte Torton das An
ſinnen ab.

Er hatte ja Torton den Gatten vernichtet, pulveriſirt,
in ſeine Atome aufgelöſt.

Der exiſtirte ja gar nicht mehr.
Da aber ertönte ein Schrei und ſeine Frau drängte

ſich durch die Menge durch.
„Verzeihe mir, Torton“, rief ſie aus, „ich allein bin

ich hätte dir niemals verbieten ſollen, Advocat zu
in!“

Und die Frau öffnete, unbekümmert um die Leute, ihre
Arme und ließ den gefeierten Redner an ihrer Bruſt den
Doppeltriumph: als Advocat und Gatte empfinden.

„Nur auf Bitten ſeines Weibes“, ſo ſagte er ſelber in
der nun folgenden noch wirkſameren Rede, „ließ ſich der
Advocat herbei, dem Gatten zu verzeihen. Allein er möge
ſich's eine Lehre ſein laſſen; in ihm werde er immer einen
ſtrengen Richter, auch einen unbeſtechlichen Zeugen jeder
Verirrung und jeder r finden

Die Rede war, wie z agt, unvergleichlich. Torton
wurde vom Publikum auf die Schultern gehoben und im
Triumph aus dem Gerichtsgebäude nicht in's Jrrenhaus,
ſondern in ſeine Wohnung gen

In außerordentlicher Sitzung wurde er zum Spegkeraller Anwälte von Jllinois gewählt, und die ſeö our

von Chicago brachten ſein Bild und ſeine ausführliche
iographie. as war die causa Torton eontra
orton. (W. Allg. Ztg.)

aiſerinDies Hotel T. Ranges, ganz nobe a Sehnhe

Dem Oboer der Capelle empfehlen wir ülrigens, das nichts
weniger als ſchöne Tremoliren im „Kuhreigen der Tell-OQuver-
ture zu unterlaſſen; hier iſt ein voller und ungeſchminkter (Schal
meien-) Ton allein am Platze. Von den ſonſtigen Programm-
nummern heben wir noch das von Herrn M. Eilenberg mit
vielem Geſchick arrangirte militäriſche Tongemälde „Ein Ma-
növermorgen“, als beſonders anerkennenswerth heraus
Auch über ſehr tüchtige Soliſten verfügt die Capelle, in welcher
m e wir an die Hornquartette (Lieder bon Mendels-
ſohn und Koſchat) und an das Divertiſſement für 2 Trom-
peten von Eilenberg, ſowie an die „Poſt im Walde von
Schäffer erinnern. Das Concert endigte in Folge der von
dem enthuſiasmirten Publikum faſt nach jeder Nummer ſtürmiſch
verlangten und von Herrn Eilenberg mit liebenswürdiger Be
reitwilligkeit gewährten „Zugaben“ erſt lange nach 11 Uhr, was
man ſich übrigens mit Rückſicht auf den geſtrigen erſten ſchönen
Abend m rn ſchon gefallen laſſen konnte. Es ſei hente
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß uns ein zweites Concert
derſelben Capelle für morgen (Sonnabend) im Prinz Carl“
bevorſteht.

Herr Harweck-Waldſtedt. ein Hallenſer Kind,
wird am Sonntag, den 12. d. Mts., hierſelbſt einen Vortrag
ch „Jahn“ halten, auf welchen wir hiermit aufmerkſam
machen. Der Verein ehem. 10. Huſaren“ feiert am 9. September
dieſ. Jah, ſeine Standarten-Weihe. Die Standarte iſt jetzt
bei Fräul. Wanda Meltzer, gr. Steinſtraße, ausgeſtellt. s

Jn verſchiedenen Tagesblättern lieſt man in letzter Zeit
Bemerkungen über den Einfluß. welchen das ſeit dem 1. Auguſt
dieſ. Jah. in Kraft getretene neue ZuckerſteuerGeſetz auf den
Preis des Zuckers im Kleinhandel haben wird und muß.
Was wir in dieſer Beiehung bisher geleſen haben, war irrig,
indem es die Mehrbelaſtung des Zuckers durch die neue Steuer
zu hoch erſcheinen läßt. Das bisherige Geſetz belaſtete den
Doppelcentner gereinigten Zuckers mit 22.20; das neue Ge
ſetz thut dies mit 22.65, ſodaß die eingetretene Mehrbe-
laſtung beträgt:

auf 200 Pfund .4 --.45,
S 0,225A. erſt einen Pfennig,

das heißt ungefähr bis Procent des Werthes e 1Pfennig auf eine Menge Zucker im Werthe von 160 Pfennig).
Daß eine ſolche verſchwindende Steuererhöhung ein Steigen des
4rdpreiſes im Einzelverkauf rechtfertigen ſoll, muß beſtritten
werden.

Nachdem am 5. d. M die Camburger Holzmeſſe beendet, kamen am 8. d. M. ſchon 30 Gebälke Lanhetz von dort an,

ging durch die Gimritzer Schleuſe nach der Lüttig'ſchen Holz
handlung zu Trotha. Am 8. d. M. paſſirte der Kettendampfer
Nr. III, Kapitän Wille, die Gimritzer Schleuſe. Derſelbe hatte
als Anhang 3 beladene Kähne, welche 2900 Ctr. Mauerſteine
und 2800 Etr. Bretter geladen hatten und nach Halle gingen. Der
ſelbe kam von Calbe und ging auch wieder dorthin zurück. Ab
gehängt waren in Trotha bereits 2 beladene und 1 leerer Kahn.

n Gelegentlich eines Streites wurde geſtern Abend ein
polniſcher Arbeiter von ſeinem Gegner derart mit einer Peitſche
bearbeitet, daß er wegen der hierdurch erlittenen Kopfverletzungen
ſich noch zu ſpäter Stunde in der Klinik verbinden laſſen mußte.

Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern in
Uebigau, indem der dortſelbſt wohnhafte Schneidermeiſter R.
einem ſpringenden Ochſen zu nahe kam und ihm ein Horn deſ
ſelben in das rechte Auge drang. Leider war an ein Ausweichen
vor dem Thiere nicht zu denken, ſo daß p. R. noch zum Ueber
fluß an eine Wand gepreßt wurde. Die Verletzung des ſo un
erſetzlichen Gliedes iſt eine ſo ſchwere, daß die Erhaltung des
re erſcheint. R. wurde in die Halliſche Augenklinik
überführt.Der ſich z. Zt. gegen das Vorjahr merklich ſteigernde
Gasverluſt hat die Anſtellung eines zweiten Reviſors noth
wendig gemacht. Die Ueberzeugung, ob irgend wo Gas den
Röhren entſtrömt, verſchafft man ſich, indem man nach genauer
Kenntniß der Rohrlage immer in ca. 1 Meter Entfernung nach
dem Rohre bohrt. Jn. das Bohrloch wird eine präparirte
Papierdüte geſteckt die frühere Anwendung von Holzkeilen
hat ſich als nicht praktiſch erwieſen und wird einen Tag lang
darin gelaſſen. An ſchadhaften Stellen, wo Gas in die Erde
trömt, zieht das Papier den Geruch in intenſivſter Weiſe an.

elch großer Ausfall der Stadt durch jene Gasverluſte ent
ſtehen, welche eine ununterbrochene Reviſion nöthig machen, be
weiſen folgende Zahlen. Jm Betriebsjahre 1886/87 betrug der
ſelbe 404 964 Kubikmeter oder ca. 10 des Konſums. Der-
ſelbe hatte ſich damit Konen das Vorjahr um 27 852 Kubikmeter
verringert. Zu dem Konſumtionswerthe berechnet, beträgt dies
rund 73 000 C. Bei den Reviſionen des Rohrnetzes wurden
im verfloſſenen Jahre 415 Muffenundichtheiten beſeitigt und 36
Rohrbrüche reparirt.

e. Durch die ſtädtiſchen RevierPolizeibeamten werden
zur Zeit amtliche Erhebungen angeſtellt über die Kinder,
welche über 3 Monate alt und noch nicht geimpft ſind.
n Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern auf

einem Felde unweit Weißenfels dadurch, daß ein vor die
Maſchine geſpanntes Pferd v ſich fort bewegte, in polge
deſſen der mit der Arbeit beſchäftigte Arbeiter R. auf die
Maſchine ſtürzte. Er wurde von den Flügeln derſelben getroffen
und ſo ſchwer verletzt gelegen und Armbruch), daß
ſein Aufnahme in die halliſche Klinik bewerkſtelligt werden
mußte.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 9. Auguſt.

Die Dienſtmagd Pauline Philipp aus er atte
beim Tiſchlermeiſter B. in Zeitz im Ockober 1886 Möbel beſtellt
für ca. 450 ahlung übergab die ein Sparkaſſen
buch über 90 und ſchwindelte dem B. zur arg ihrer
weiteren Zahlungsfähigkeit vor, daß ſie außerdem noch bei einem
Rechtsanwalt in Zeitz ein Sparkaſſenbuch über 1200.4 depouirt
habe, daſſelbe aber momentan nicht erhalten könne; nachher
ſchützte ſie einen nicht vorhandenen Onkel in Croſſen vor, der
den Reſt bezahlen würde. Bei dem Möbellieferanten waren
aber inzwiſchen Bedenken entſtanden und er hielt die weitere
Aushändigung der Sachen zurück; die ſchon gelieferten wurden
ihm zwar nach obſiegendem Erkenntniß ausgehändigt, doch war
ihm dadurch ein Köſtenaufwand von 150 entſtanden. Auf
dieſe ding wegh dramgte ſich die Anklage wegen Betrugs.
Eine ſphe wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle baſirte

daß der Arbeiter Lautenſchläger, mit welchem die Ange
klagte ſeiner Zeit ein Verhältniß gehabt hat, angab. daß
dem Tiſchlermeiſter B. übergebene Sparkaſſenbuch über 90
ſei ihm entwendet worden. Dieſen Umſtand beſtritt die Ange
klagte entſchieden. Trotzdem verurtheilte das Landgericht in
Naumburg die Angeklagte zu 1 Jahren Zuchthaus und denre Das Rei gericht hielt die hiergegen eingelegte
Reviſion für begründet und verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an die e Strafkammer. Die Kgl. Staats
anwaltſchaft nahm den Diebſtahl des Sparkaſſenbuches auch für
erwieſen an. Der Gerichtshof hingegen hielt das Zeugniß des
Lautenſchläger für nicht ganz bedenkenfrei, um die Angeklagte
daraufhin zu verurtheilen, und ſprach dieſelbe vom Diebſtahl
frei. Wegen des Betrugs wurde aber auf eine Gefängnißſtrafe
von 3 Monaten erkannt. ſchon 70jährige Arbeiter
Friedrich Friedrich aus VLöbnitz ſteht unter der Anklage des
verſuchten Diebſtahls, weil er eine dem Landwirth Berger ge
örige Latte hatte ſtehlen wollen. Fr. ſcheint Spezialiſt in

Latten und Brettern zu ſein, denn nach ſeinen Vorſtrafen haben
ihm dieſe geringfügigen Objekte ſchon viele Monate Gefängniß

darauf,

t etu i as Brett geſto und daſſelbe deabgeriſſen haben. Es wurde auch dieſe Möglichkeit ange-

nommen und der Angeklagte nur wegen Sa ab3 Tagen Gefängniß beſtraft eg chbeſchädigung mit

Aus der „Frovin;
Der Abdruck unſerer

Sachſen und ihrer Umgebung.
e r iſt nur mit deutlicherenangabe geſtattet.

ſt. Hier wird am 16. d. Mts.
eröffnet.

iegend, hat 16

elegant eingerichtete Zimmer, ſehr ſchönen Speiſeſaa“. Vade-
Einrichtung 2c. Daß vorzügliche Verpflegung im neuen Hote-
ſein wird, dafür bürgt der auch in dieſer Beziehung weithin
verbreitete Ruf des Beſitzers, des Herrn Hoflieferanten A. Buhz
mann. Wie wir hören, ſollen auch die Preiſe ſehr mäßig ge-
ſtellt werden.

Leopoldshall, 8. Auguſt. (Bergbauliches). Heute
Vormittag iſt endlich nach vieler Mühe der am vorigen
Weihnachtsheiligabend im neuen Schachte des hieſigen

Salzwerkes abgebrochene und ſteckengebliebene
ohrer aus einer Tiefe von 111 Meter glücklich zu Tage

gefördert worden. Aus den wie Kitt anhaftenden Thon-
und Gypsmengen erſah man erſt, wie tief ſich der 150
Centner ſchwere Bohrkoloß dort unten in die ſchlammigen
Maſſen hineingewühlt hatte, g. daß man ihn ſchließlich
durch einige Dynamitſchüſſe aufrütteln mußte, ehe es ihm
einfiel, ſich an's Tageslicht ziehen zu laſſen; rirca 50 Ctr.
ſeiner ihn umgebenden Umhüllung aber brachte er gleich
noch mit. Flaggen auf dem Bohrthurme verkündeten der
Umgebung das frohe Ereigniß. Möge nach dieſer langen
unfreiwilligen Pauſe nunmehr ein raſches ungehindertes
Fortſchreiten der Arbeit folgen, dazu rufen auch wir von
Herzen: Glückauf!

Apolda, 8. Auguſt. (Exploſion.) Geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr iſt in der Schillerſtraße durch
eine Gas- Exploſion ein nicht unbedeutender Schaden an
einigen Häuſern durch Zertrümmern der Fenſterſcheiben er-
folgt. Glücklicherweiſe iſt Niemand verletzt worden. Die
Exploſion iſt dadurch entſtanden, daß ſich Gas aus einem
durch die Kanaliſationsarbeiten gebrochenen Hauptrohre in
dem durch die Schillerſtraße führenden geräumigen Abzugs-
kanal angeſammelt, ſich mit der darin befindlichen Luft
vermiſcht hat und auf eine nicht aufgeklärte Weiſe zur
Exploſion gebracht worden iſt. Wie von zuſtändiger Seite
mitgetheilt wird, iſt dies bereits der fünfte Rohrbruch von
Gasleitungen, der durch die Kanaliſationsarbeiten ent-
ſtanden iſt.

R Caſſel, 8. Auguſt. Geſtern Abend gegen 8 Uhr
rer auf dem hieſigen Bahnhof in der Nähe der

entralweichenſtellungsbude die Gasleitung der hieſigen
Fettgasanſtalt mit einem lauten Knall, gleich dem Ab-
feuern einer Kanone. Sämmtliche Bretter und Bohlen,
in welche die Leitung eingefaßt war, flogen in dieLuft, auch geriethen die Bretter in Brand. Die Leitung

wurde ſofort abgeſtellt und weitere Gefahr verhütet. Wo
r die Exploſion entſtanden, iſt uns nicht bekannt ge-
worden,

Aus aller Welt.
Mit der Familie von Harttung hat jetzt die ſchwei

zeriſche Juſtiz und Verwaltung gründlich aufgeräumt. DieGeſchwiſter Bruno von ver er ge Maſchinentechniker,
zwanzigjährig, wegen Diebſtahls vorbeſtraft und in Luzern
wegen Münzfälſchung zu zehnjähriger Landesverweiſung ver
urtheilt, und Clara von Harttung neunzehniäbrig, wegenwiederholten Diebſtahls mit Gefängniß vorbeſtraft, in Luzern
wegen Münzfälſchung mit achtjähriger Landesverweiſung, und
ebenſo in Frauenfeld wegen „Ausgeben falſchen Geldes“ be
ſtraft, ſind Kinder des ausgewieſenen von Harttung aus Ber
lin, und der Münzfälſchung geſtändig. Harttung hatte in
Winterthur falſche Fünflivresſtücke im Geſammtbetrage von
etwa hundert Francs angefertigt, die Schweſter war ihm
dabei behilflich und hatte ſodann etwa ſechszig Francs ſolchen
falſchen Geldes in Frauenfeld und Swanhagen in Umlauf
geſetzt bezw. zu ſetzen verſucht. Die r e Verbrecherin
hatte zuerſt geſtanden und auch den Bruder zum Geſtändniß
bewogen. Die Appellationskammer des züricheriſchen Oberge-
richts verurtheilte in der Ferienſitzung vom 7. d. Bruno zu
fünfzehn Monaten, Clara zum geſetzlichen Minimum von einem
Jahr Zuchthaus.Ein Auge hilft dem andern. Ueber die Entfernung
von fremden Körpern aus dem Auge theilt ein amerikaniſcher
Arzt folgendes mit: Derſelbe befand ſich auf einer Locomotive,
als ihm ein Stückchen Aſche ins Auge ſog welches ſogleich den
beftigſten Schmerz verurſachte. Durch Reiben mit der Hand
verſuchte er daſſelbe z entfernen, als ihm der Führer der Loco
motive den Rath gab, nicht das betroffene Auge, ſondern viel
mehr das andere Auge reiben. Der Arzt befolgte nun den
Rath, und nach minutenlangem Reiben bewegte ſich das Aſchen
korn nach dem inneren Augenwinkel zu, wo es leicht entfernt
werden konnte. Der betreffende Arzt hat dieſe einfache Weiſe
nachher oft angewendet und verſichert, niemals einen Mißerfolg
Weh zu hnben, wenn nicht der fremde Körper ſo ſcharf war,
aß er den Augapfel geritzt hatte und nur mittelſt Operation

entfernt werden konnte.
Ein Kind im Feuer geboren. Durch Exploſion von

Benzin entſtand am 2. d. M. Abends in NewYork in einem
neben der Bowery d enen, namentlich von jüdiſchen Schneidern
bewohnten Miethshauſe eine Feuersbrunſt, bei welcher etwa
20 Perſonen ums Leben kamen. Das Feuer entſtand im Keller
und verbreitete ſtcb mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit über die
oberen Stockwerke. Die Treppen brannten bald lichterloh, und
auch mittelſt der eiſernen Treppen, welche an jedem hochſtöckigen
Hauſe geſetzlich angebracht ſind, war kein Entkommen möglich,da die Flaminen zum Fenſter hinaus chlugen. Die Feuerwehr

konnte nur von den Dächern der Nachbarhäuſer ihre Waſſer-
ſtrahlen auf das brennende Gebäude richten. Eine Anzahl Be
wohner derſelben wurde vom benachbarten Volkstheater aus
gerettet, deſſen Augeſtellte eine Leiter hinüberſchlugen, welche
als eine Art Brücke diente. Viele der Unglücklichen ſprangen
in Verzweiflung aus den Fenſtern, kamen aber durch den Sturz
meiſtens ums Leben. Es hätten vielleicht die Meiſten gerettet
werden können, wenn ſie nicht zu Rettung ihrer ge
ringen Habe beſorgt geweſen wären. tragiſchſte Fall war
der einer Frau Gruft, zwelche während des Feuers ein Kind
gebar und mit dieſem und zwei anderen Kindern in den Flam
men umkam. Jhr Mann und ein Kind wurden geretter.
Nachdem das Feuer gelöſcht war, wurden 11 verkohlte Leich-
name aus den Trümmern hervorgezogen. Das Gebäude war
ſechs Stock hoch, und waren in demſelben 300 Schneider und
Schneiderinnen beſchäftigt, von denen jedoch die Meiſten nicht

em Hauſe wohnten.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 8. Auguſt. Aufgeboten: Der Tiſchler Adolf Bruno

Heinke u. Roſalie Luiſe Leinung, kl. Brau re 6. Der
wiſſenſchaftl. Lehrer Dr. phil. Otto Willibald Gutſche, Querfurt
u. Bertha Helene Luiſe Jordan, Bernburgerſtr. 4. Der
Schriftſetzer Bernard Heinrich Auguſt Hartmann, gr. Wallſtr.
17 u. Helene Agnes Bertha Wanke, J gerplatz 29. Der
Kaufmann Eugen Eduard Oskar Günther, Brüderſtr. 7 u. Kla
ra Marie Emilie Elmtre Aurelie Hempel, Geiſtſtr. 50. Ehe
chließungen: Der Kellner Karl Friedrich Wilhelm Zöhl und
nna Katharine Wilhelmine Rüther, kl. Schlamm 1. Der

Schauſpieler Karl Warek, Markt 23 u. Henriette Emilie Luiſe
Schmüſer, Variüherftr. 11. Der Buregygehütfe Friedr. Wilh.
Jeinrich Langenbach, Weidenpf. 18 u. Minna Emilie Strebe,

chmeerſtr. 85/36. Geboren: Dem Handſchuhfabrikant Karl
Merkwitz 1 T. Martha, Jleinſchmieden 46. Dem Handarb.

riedr. Siebeck 1 S. Bruno Willy, Georgſtr, 52 Dem Ma-
er Wilh. Ohme 1 S. Karl c Guſtav Baerg 9. 2 unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben; Des Kohlg rtner Franz
Schröder S. Alwin 6 J. 6 M. 9 T. Klinik. e be

in

13. Des Handarb. Max Potz ertha Marie Margarethe
macher Edmund Sorg S. Hugo J 1 M. 18 T. kl. Schlamm

5 M. 6 T. Spitze 80. Des Handarbeiter Heinrich Spatzig
S. Friedrich Max Walther 3 M. 10 T. Diemitz.
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Fremdenliſte
Wolf's Hotel. Hoffriſeur Boltz a. Berlin. Fontaine und

Frl. rethe Lemke a. Gera. Landwirth Krieritz aus Mößlitz.
Kanft, Oſtertag g. Nordhauſen. Baaſch a. Zeitz. Kuhn aus
Martinruhe. Thüringer Hof. Holzhändl. Lindner m. Schweſter
a. Nordhauſen. Techniker Kaufmann u Dr. phil. Gelbke aus
Leipzig Fabritant Müller a. Hilchenbach. Fabrikbeſ. Vogt
mann a. Chemnitz. Kaufl. Daßler a. Crimmitſchau. Gierſcher
a. Zerbſt. Frey a. Obernhauſen. Berger a. Frankfurt a. M.
Becker a. Cöln.

Tages-Kalender für Sonnabend 11. Auguſt:
Kgl. Univ.-Bib. von 912 Uhr Vorm. u. 24 Uhr

Nachm. Jn den beiden c Dienſtſtunden aller
Wochentage werden cher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Börſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. CoursNot.)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker-Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Poltz-
techniſcher Verein Ab. 7- di Vibliothet u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: ToſammenkunftKlock 8 im „Altenburger Hof Jahn ſcher Turuv.: Ab. 8—-10

Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„Germania““ Verein wirklicher Krieger im Altenburger
Hof. Geſang-Verein „Heleng“: „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtraße Nr. 14.“ Herren Abend 8. 12 Uhr.
Männer Liedertafel: Abends 8-10 Uhr „Paragadices“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
rhol'. x Nuderclub „„Neptun““ Abends 8 Uhr„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Cberhardt“. Runderclub „Nei
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr roppwnir u. Waage
amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr. Nachm. Botg-
niſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd-
chen-Herberge Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Verſicherungsweſen.
Die Mutual-Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

von NewYork veröffentlicht im Jnſeratentheil dieſer Nummer
ihren Geſchäftsbericht, der ſicherlich mit ſeinen großen Summen
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken wird. Es iſt
dieſer alten angeſehenen amerikaniſchen Geſellſchaft ſchnell ge
lungen, ſich hier in Deutſchland Eingang zu verſchaffen, was ſie
neben den hohen Dividenden, welche ſie ihren Verſicherten aus
zahlt, wohl in erſter Linie mit ihren Verſicherungsbedingungen
verdankt, welche in Bezug auf Wohnort, Reiſen und Beſchäf-tigung, Todesart, Unverfallbarkeit und Unantaſtbarkeit ſo cou
lant ſind, wie es bei einem ſoliden Verſicherungsunternehmen
möglich iſt. Auch die von der Geſellſchaft neu eingeführten Be
dingungen bei Verſicherungen gegen Kriegsgefahr ſind höchſt
vortheilhaft für die Verſicherer, während gleichzeitig die Rechte
und Anſprüche an den zu vertheilenden Gewinn in Bezug auf
die nicht gegen Kriegsgefahr verſicherten Perſonen keinerlei
Schmälerung erleiden.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Schonen'ſche 4proc. Städte-Pfandbriefe von

1886. Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
3 Pf. pro 100 Mark.

8. Die Leipziger Pferdebahn vertheilt 7 pCt. Dividende
gegen 6“2 pCt. im Vorijghre. 9

Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.Kali-Convention.
„Die Verhandlungen wegen Erneuerung der Kali- Convention
ſind einſtweilen ins Stocken gerathen. Der Berghauptmann
Herr v. HeydenRynſch, welcher beauftragt iſt, mit den einzel
nen Kaliwerken verhandeln, erklärte, daß, wenn die höheren
Anſprüche der Kalibergwerke Ludwig und Vienenburg
(Hercinig) feſtgehalten würden, dies gen Scheitern der Verhand
kungen führen müſſe. Die Antheile der beiden b
Werke mit je 20 Proc. werden von keiner Seite beſtritten; e
müßten die Werke Weſteregeln, Neu-Staßfurt und Aſchers
leben je 2 Antheile von ihren je circa 15 Antheilen, opfern,
ort I Anſprüche der oben genannten Werke befriedigt wer

en ſollen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 221.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 105.40. 4 Ungariſche Goldrente 84,10. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.80. Franzoſen 103,50. Oeſterr-
Credit-Actien 165.50. Tendenz: ar

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: See wer Oktober 167.50. NovemberDezbr. 69.50.

rage
Roggen: Septbr.-Oktober 135. Oktober-November 136.70.

November-Dezember 138. Behauptet.
Gerſte: loco 120 à 185.

afer: September-Oktober 116.75.
biritus: 70er loco verſteuert 32.50. AuguſtSeptember 32.10,

70er September-Oktober 323.--. Matt.
Rübvöl: loco 41.20. Septbr.-Oktbr. 48.90. Oktbr.-Novbr. 50.90.

Muthmaßliches Wetter am 11. Auguſt.
Flauer Wind, heiter und zumeiſt trocken, warm.

Halle, 9. Auguſt. MehlVörſen. Verein. Für 100 K. Kaiſer
Auszug 30. Weizenmehl 00 26,50--27, do. O 24 50
--25.00, Roggenmehl 0 .4 21,00, do. 01 .4 20,00 Futtermehl

en

feſthaltendem Kalkgehalt, unter zueg von el Que
wonnen; iſt frei von dem widerlichen derKohlenſäure der Selter- und meiſten Sauer-Brunnen. ſt vor
Waſſerleitungs-ProductAbgabe zu ſehr billigem Preiſe nicht unter 100 Fl. Niederlage inm oeriſkscoe re

Die Direction
Halle geſucht.

Bad Neu Ragoczi Halle a. S.
Sauerbrunnen mit reichlichem, und nes die Kohlenſäure lange

Löff No. I. geuviel a

13,00 Roggenkleie 10.00. Weizenkleie 9,50. Weizen
ſchaale f. 9,00. Haidemehl 29,06—30.00.

Coursbericht der Baukſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 10. Auguſt 1888.

uv——
ConrsnotizDividende

für

4 Halleſche Stadt-Obligation.
von 1882 7 4 1104,25bz. u. G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 99 G.3 Halleſche StadtOblig.
von 1884 53'4100,75 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.
von 1886 t S 3 101,25 G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 449 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 102 G.49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen S 4 (1102 Brf.5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.
Hörbisdorf 14 1100,50 G.5 Hyp an der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik s 5 1103 G.

4 Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michagelis) 2 4104 G.Halleſche Bankvereins-Actien J 1887 S 5 1164.50 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien ſ1887/881 5 4
Elauzig, Zuckerfabri?-Actien 1888/88 3 4 97 G.
Zuckerraffinerie Halle-Actien 1886/871 9 4 1164,25 Br.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

t.Actien 1881 7 4 1188Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1887 7 5 138 G.WerſchenWeißenfelſer Braun

kröohlenAktien 1887/881 11 4 165 G
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.J.A.) 1886/871 0 4 58 Brf.
Zeiher Paraffin- u. Solaröl-

fabriken. 1887/881 3 4Naumburger Braunk. Actien 18878851 0 4

Halle le agwei St.Actien 8Michaelis) 1886/871 5 4 143 bez. u. B.Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 5 143 G.Eröllwitzer Papierfabrik-Act.) 1886/871 10 4 1164,50 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

h e 4Halle Maſchinenf.-Actien 1887 15 4
Halleſche Staßenbahn 1887 6 4 1140 Brf.
Cönnern, Malzfabrik-Actien) 1886 871 12 5
Landsberger Malzfab.-Actien) 1886/871 16 5
Eilenbprag ltunNannfak

ur-Actien 1887/88 4 98 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener 9 S 8
Bergbauvereins*) l fe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft! fe. 148 G.PackhofsActien*) e. 280 G.Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.

Magdeburger Börfſe, vom 9. Auguſt 1888.

eich inleihe T e 4 D.Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,50 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 F 7Deſſauer Gas Obligationen A.
Div. p. St.

i886 1867
Magdeburger Verſich. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 618,00do. Fenerverſich,Actien p. St. à 3009 M.
mit 209 Einzahlung 180 188 420.00 Bdo. Hagel.Lerſicher.Actien p. St, à 1500
i. mit 409 Einzahlung S 55 650,60 Gdo, Lebens Verſich.Actien y. St. à 3590
M. mit 209 Einzahlnig 21 Sdo, Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36Je li1886

Actien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 10 1098,90 S
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 4
Chemtſche Fabrit Buckau-Actien. 4 2 S 60,09 GDeſſauer Gas Actien 4 10 9Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 7
„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.“Actien 4 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 110,25 dz G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 Sdo. Bankverein Kntheile 4 4 110,50 Bdo. Bau n. Creditbank- Aktien 4 10 15

do, Bergwerks- Aktien 15 13do, do. Stamm-Priorit.Act, 5 15 13do. rivatbank-Actien 4 47 10 I117,60 Gdo. ahen bahn eletien 9 münehedo Theater. Actien V 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 6 86,25 BMaſchinenfabrik Buckaun-Actien 4 0 S 55,50 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7 140,00
do, do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12 216 50 9Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm Actien 4 6
de do. Stamm Prior. 6 7

r 7Feueſte Nachrichten.
Berlin, 10. b Das Präſidium der deutſchen

Commiſſion für die Brüſſeler Ausſtellung giebt
Folgendes bekannt:

Es iſt gegenwärtig unmöglich, auf die Prüfung und Unter-
ſuchung der einzelnen in öffentlichen Blättern, Cirkularen c.
kundgegebenen Gerüchte über angeblich vorgekommene Jnkorrekt-
bete in der Geſchäftsleitung zu Brüſſel einzugehen und erſt

ie Kenntniß der von derſelben in Ausſicht ſtehenden und zu
gebenden Klarſtellung wird das Mittel bieten zur Erwägung
und Ergreifung derjenigen Schritte, welche zur Abſtellung von
erwieſenen dergleichen Vorkommniſſen für die Intereſſen der
Ausſteller angebracht erſcheinen.

llem kein

Bergen, Damnpfſchiffſtation

Zuſtimmungserklärungen
zu der Eingabe von 800 evangeliſchen Männern an den
ag im Intereſſe der confeſſionellen Parität werden in der Expedition der

Zeitung und auch in der Buchhandlung von Tausch Grosse
(Große Steinſtraße) entgegengenommen.

Thiere große Anerkennung.

XI. Mitteldeutsches Bundesschiessen,
Alle noch ausſtehenden, auf das XI. Mitteldeutſche Bundesſchießen Be

habenden Rechnungen bitten wir dem unterzeichneten Ausſchu
einreichen zu wollen.

Der Central-Ausschuss.
z. Z. Festplatz, v. 13. Auguſt cr. ab im „„Caſée David.

O

n der Bamboufllet- Stammschäſerei
ügen) findet Mittwoch, den 5. September Mittags 12 Uhr ſtatt.

Wittower
reslauer Ausſtellung in der Kamm oll- Abtheilung fanden die ausgeſtellten

Bei normalen Körperformen tragen die Vöcke hochedle milde feine 17040
eutſchen Reichs Kammwolle. Preiſe mäßig eingeſchätzt.

Züchter Brnst Heyue,
Schäfereidirektor Dresden.

V. ScCHherItz-Granskevitz.

Gotha, 9. Auguſt. Die „Gotherr Zein dementirt
die Nachricht von der Ankunft des Kaiſers in Rein-
hardsbrunn.

Darmſtadt, 9. Auguſt. Der Großherzog von
Heſſen wird ſich am Sonntag nach Bayreuth begeben,
um den Wagner-Aufführungen beizuwohnen. Von dort
wird er direct nach England reiſen. Ende dieſes Monats
erfolgt die Rückkehr, an die ſich Jnſpectionsreiſen im Be
zirk des 7., 8. und 11. Armeecorps ſchließen. Den Groß-
herzog begleitet Major von Perbrandt.

Paris, 9. Ingrſt. Die „Agence Havas“ veröffent-
licht den Wortlaut der Antwortnote des Miniſters Goblet
auf die Noten der italieniſchen Regierung in der Maſſavah-
Angelegenheit, die Note ſchließt wie folgt:

„Wenn das Verfahren der italieniſchen Regierung, das in
dieſer Angelegenheit eingeſchlagen worden iſt, zur einfachen Be
ſeitigung der Kapitulationen und unſerer früheren Rechte in
Maſſavah führen ſollte, ſo würde uns nur übrig bleiben, vonder neuen Art des Vorgehens und von dem ſür die Zukunft

aufgeſtellten Principe Akt zu nehmen, wonach die Kapitulationen
mit vollem Recht und ohne Verhandlungen und ohne Einver-
nehmen mit den Mächten in einem Lande, in welchem eine euro-
päiſche Verwaltung eingerichtet wird, ihre Wirkſamkeit verlieren.
Wir haben das römiſche Kabinet hiervon benachrichtigt und be
halten uns vor, daraus diejenigen Conſequenzen zu ziehen
welche uns unſer Jntereſſe, in ſolchen Gebieten, wo wir uns au
Du regelrechter Erwerbstitel feſtgeſetzt haben, vorſchreibey
wird.“

Rom, 9. Auguſt. Der „Oſſervatore Romano“
erklärt die Gerüchte, daß der Papſt in den letzten Tagen
von einem Unwohlſein heimgeſucht geweſen ſei, für un-
begründet. Nach einer Meldung aus Ravenna hat der
dortige Gemeinderath heute über den dem König bei der
Reiſe in die Romagna zu bereitenden feſtlichen Empfang
berathen, und dabei auch beſchloſſen, an die Königin
eine nochmalige Einladung zum Beſuche der Stadt zu
richten.

Sofia, 9. Auguſt. Die Briganten haben die von
Bellowa fortgeſchleppten Agenten, nachdem ſie das Löſe-

geld erhalten hatten, in Freiheit geſetzt. Letztere
paſſirten heute früh den Truppenkordon und werden
morgen in Bellowa ankommen. Die Regierung ergriff
ſofort Maßregeln zur Verfolgung der Räuber.

P »AUBE. Eine Person welche durch ein einfachos
Mittel von 23jühriger Taubheit und Ohbrengeräuschen gebeilt

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Bertha Frank mit Hrn. Wilhelm Hahn

(Eßlingen. Boofzheim i. Elſaß). Frl. Wilhelmine Gronan mit
Hrn. Prem.-Lieut. Karl Thielen (Halberſtadt. Bensberg). Fr.
Sophie Wentorp mit Hrn. Georg Erdmann (Kühren. Kiel
Frl. Helene Heuer mit Hrn. Albert Freſe (Holzhauſen. Pyr-
mont). Verehelicht; Hr. Karl Knoll mit Frl. Anna Schroeder
(Güſtrow) Hr. Theod. Jaenecke mit Frl Emma Thiem Mag
deburgNeuſtadt. Earolath). Geboren: Ein Sohn: Hru. Du.
G. Stromeyer (Hannover). Hrn. Reinhold Bethge Groß
Ottersleben). Hrn. Johannes Voges Gangererſ Eine Tochter;
Hrn. Wwnaſtaltehrer Till (Wandsbeck). Hrn. Poſtſekr. Raabe
Hannover).
e

Amtliche Bekanntmachung.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Zu und Abgangs-

liſten für das erſte Halbjahr 1888/89 veranlaſſe ich die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, die ſeit Aufſtellung
der Gewerbeſteuer Rolle für das laufende Steuerjahr bei den
ſtehenden Gewerbebetrieben vorgekommenen Veränderungen in
das dieſer Tage zurückgegebene Gewerbeſteuer Notiz Regiſter
ſorgfältig einzutragen und letzteres ſodann ſpäteſtens bis zum
6. September er. an mich einzureichen. 17028

Halle a. S., den 4. Auguſt 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreifes,

Geheime Negierungs-Rath.
V. Krosigk.

e

Familien Nachrichten.
Statt besonderer Meldung.Die glückliche Geburt eines Sohnes beehren ſich an-

zuzeigen [17038Halle a'S., den 8. Auguſt 1888.
Rechtsanwalt Albert Herzfeld

und Frau.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Vormittag 9 Uhr wurden durch die glückliche Geburt
eines kräftigen Jungen hoch erfreut [17019

Amtsrichter Rudolf Kuntze und Frau
Ida geb. Ramdohr.

Aſchersleben, den 9. Auguſt 1888.

Verlag der Akti ſellſchaft „Halliſche Zeitung“ alle.Verantwertilch. ihn Hzuiſcha t für Poki
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ließl des e netenLouis Lehmann für Lokales, Provinzielles, eater und Muſik derſefür den Börſen- und duſentt ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 51 r Morgens an. Se edekteur
zu ſprechen Vorm. 10--1 Uhr und Ha m. zwiſchen 1--2. Am veſten ndet
man fich ſchriftlich an denſelben. Die Expedition (Inſeratenannahme und Go

ſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

im Zwangsvollstr.-Verfahren
Sonnabend, den 11. ds. verſeſgere ich

a) 11 Uhr Geiſtſtr. 42 hier:
1 Sopha, 2 Kleiderſchränke, 2Köm-
moden, mehrere Tiſche, Spiegel,
Bilder, 1 Partie Baumſtämme rc.,

letzter 12 Uhr Giebichenſtein, Röderbergt
1 Kleider u. 1 Glasſchrank.

Mirsch.,
Gerichts-Vollzieher.

Mk. 500,000
auf Acker auszuleihen. Baldige
schriftl. Offerten erbittet [17021
B. J. Baer. alberstadt,

Granskevite
Füähre). Bei

[17047

große und kleine
Von Montag früh ab ſtehen feine fette, 36,000 Markſowie

erſte Hypothek auf Grundſtück Mitte
der Stadt geſucht. [17031

Offerten von Selbſtleihern unter
2225 W. in die Exped. d. Ztg. erb.

Die Z. Vereinsſitzundes landwirthſchaftlichen Vereins

Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch
rinz von Preußen) ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet

Zſchortau, im Auguſt 1888. der Vorſtand.

Von Busse., 7 tsvoh i in Hale

ſchen ge VFutterschweine
(haibengl.) zum Verkauf.

17027)] Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.
e

der Bekanntmachung.
Sonnabend, den 11. ds.

2 Kathe'ſchen Concursſache.
Mirsech,

M(12035 n

Aueotion.
orm. Sonnabend, d. 11. Anguſt er. Vorm. an Hauptſtraße geſucht.

10 Uhr Geiſtſtraße 42 hier Fort- 10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße Nr.
r am 23. Auguſt 1888 Nachmittags 3 Uhr in Bitterfeld (Gaſthot fo ſetzung der Auction in der Dtto hier zwangsweiſe.

er's Converſations Lexicon

de. [17050iet2z

54 000 Mark zu 42 erſte
Hypothek der gerichtl. Werthtaxe)
auf ſehr gut verzinsl. Hausgrundſtück

[17030
Offerten ſind unter 2273 U. in der

Exped. d. Ztg. niederzulegen.

15 000 M. ſicherſte Hypotdek zu
Zinſen von pünktlichem Zins-

t reS, Gerichtsvollzieher d e h bef. d. es
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Erſte Beilage zu e 187 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Forreſponde en iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſatſel

An dem Kurſus der Königlichen Turnlehrer-Bild-
ungsanſtalt zu Berlin während des Winters 1887/88 haben
theilgenommen und am Schluß deſſelben das Zeugniß der
Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an öffent-
lichen Unterrichtsanſtalten u. A. erhalten: Hartleb, Ele-
mentarlehrer zu Rieſtedt bei Sangerhauſen, Hartmann,
Elementarlehrer zu Großmühlingen, Herzogthum Anbalt,
Müller, Elementarlehrer zu Stendal, Röder, Kandidat
des höheren Schulamts zu Zeitz, Starke, desgl. zu
Sangerhauſen, Vollmar, Seminar-Hülfslehrer zu Fulda.Weißenfels, 9. Auguſt. (Gurienmarte Auf
dem heutigen Wochenmarkte waren Gurken in geringerer
Anzahl angefahren, als am letzten Markttage, es mochten
etwa 1500 Schock aufgeſtapelt geweſen ſein. Der Preis
ſtellte ſich auf 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 8) Pf. für das
Schock. Da die auswäctigen Händler diesmal ſtark ver-
treten waren, ſo fand die Waare raſchen Abſatz.

Zeitz, 8. Auguſt. (Geſtohlenes Geſchirr.)
Wie wir erfahren, iſt einem hieſigen Lohnfuhrwerksbeſitzer
geſtern Mittag in der zweiten Stunde in Zembſchen bei
Hohenmölſen ſein Geſchirr, beſtehend aus einem Doppel-
geſpann mit halbverdecktem Kutſchwagen, von einem Unbe-
kannten geſtohlen worden.

s Apolda, 8. Auguſt. Bei der heutigen Wahl eines
Bürgermeiſters erhielt Bürgermeiſter Eupel aus Reichenbach
i. Schl. 1208 und Stadtrath Gamper aus Zerbſt 962 Stim
men; erſterer iſt alſo gewählt.

t SDie XIX. allgemeine Verſammlung
der Deutſchen Anthropologiſchen Geſellſchaft

in Bonn.
Bonn, 8. Auguſt.

Jn der dritten Sitzung ſprach Geheimrath Pr. Ranke-
München üder das Mongolenauge. Der Vortrag veroreitete
ſich gleichzeitig über andere Eigenthümlichkeiten der Menſchen-
raſſen und die phyſiſchen Beziehungen des Menſchen zum
Thiere. Redner hat in den letzten Jahren vielfache Meſfungen
an Menſchen mit Rückſicht auf, diejenigen Eigenſchaften des
Körpers gemacht, welche gewöhnlich als thierähnlich bezeichnet
werden. Er iſt dahei zu der Auſicht gelangt, daß dieſe Thier-
ähnlichkeiten ganz im Gegentheile Uebertreibungen der typiſch
menſchlichen Körperformen darſtellen. Wenn man die Körper-
entwickelung des Menſchen vom Kindesalter verfolgt, ſo gewahrt
man ein Zurückbleiben des Kopfumfanges, ſowie der Rumpf-
länge. Der Kopf Erwachſener iſt im Verhältniſſe zum Rumpfe
kleiner, der Rumpf im Verhältniſſe zu den Gliedern kürzer, als
bei Kindern. Nun haben die als thierähnlich bezeichneten
ſchwarzen Menſchenraſſen, die Neger und Auſtralier, einen ver
hältnißmäßig kleinen Kopf, kurzen Rumpf, lange Glieder; es iſt
alſo ein Fortſchreiten in der Entwickelung der typiſch menſch-
lichen Form über das bei den Europäern, beſtehende Maß
hinaus eingetreten, während bei den Mongolen, welche einen
größeren Kopf und längeren Rumpf beſitzen, dieſes Maß nicht
erreicht wurde. Man könnte ähnliche Erwägungen auch
bezüglich der Hautfarbe anſtellen, denn einerſeits iſt die
Haut des Europäers nicht frei von Farbſtoff, anderer
ſeits wird kein Negerkind ſchwarz geboren. Die Lippen
ſind eine durchaus menſchliche Eigenthümlichkeit. Wenn

Halle, Sonnabend, 11. Auguſt 1888.

alſo die Lippen des Legers mehr hervorſchwellen,
als die des Europäers, ſo iſt eben auch hier gerade die menſch-
liche Körperform beim Neger weiter ausgebildet. Aehnlich ſteht
es mit der Leundenbenge, und man könnte nach dieſen Eigen-
ſchaften die Menſchenraſſen betreffs der von ihnen erreichten
Stufe körperlicher Entwickelung dahin daß die mon-
goloide Raſſe dem Kinde am nächſten ſteht, dann die Malayen,
bezw. Amerikaner, weiter die Europäer, ſchließlich Neger und
Auſtralier folgen. Der Europäer nimmt eben eine Mittelſtell
ung zwiſchen den wenig und den zu weit in jenem Sinne ent
wickelten Raſſen ein. Er iſt ihnen aber weit voraus in Betreff
anderer Formen, namentlich des Geſichtes; Auge, Naſe und auch
das Ohr ſtehen bei ihm auf höherer Entwickelungsſtufe, wäh-
rend andererſeits die Form des in Bezug auf Größenverhältniß
weit vorgeſchrittenen Negerſchädels gerade an manche Eigen-
ſchaften des kindlichen oder weiblichen Europäerſchäd ls deutlich
erinnert. Jener Entwickelungsvorgang vollzieht ſich alſo nicht
in allen Punkten gleichförmig, urd man kann nicht ſagen, daß
eine Raſſe durchgängig höher ſtehe als alle anderen. Man
kann ebenſowenig ſagen, daß eine gewiſſe Rückſtändig-
keit der Raſſe ein Schaden ſein müſſe für das Jndivi-
duum. Es genügt, in dieſer Beziehung daran zu denken,
daß in dem größeren Kopfe des Europäers auch ein größeres
Gehirn ſteckt, als im Negerſchädel, und das alſo auf dieſer
Rückſtändigkeit die Geiſtesarbeit Europas beruht. Was nun
das mongoloide Auge, die den inneren Augenwinkel ver-
deckende Hautfalte der mongoloiden Raſſe betrifft, ſo kommt
dieſelbe vereinzelt auch bei uns vor. Jm Auftrage Redners
ſind in der Münchener Kinderklinik, ebenſo an Erwachſenen,
tauſende von Beobachtungen vorgenommen worden mit dem
Ergebniſſe, daß die Mongolenfalte nichts ſo Seltenes bei uns
iſt. Von neugeborenen Kindern ſind mehrere Prozent mit
derſelben verſehen. Eine beſondere Beziehung befteht zwiſchen
ihr und der Naſe. Unſere Kinder kommen beinahe mit Auſtra-
liernaſen auf die Welt. Aber der Naſenrücken erhebt ſich mit
dem Wachsthum, und zugleich pflegt damit die Mongolenfalte,
wo ſie vorhanden, zu verſchwinden. Das kann ganz einfach
ſo erklärt werden, daß der zunehmende Bedarf der Naſe an
Haut aus dem Ueberſchuſſe gedeckt wird, den eben jene Falte
darſtellt. Dazu iſt allerdings noch nöthig, daß ein ge-
wiſſer Mindeſtzwiſchenraum zwiſchen beiden Augen vorhan-
den iſt und daß an der Erhebung des Naſenrückens auch
die Naſenwurzel theilnimmt. Uebrigens ſieht ein mongo-
loides Auge in einem ſonſt angenehm gebildeten Geſicht
keineswegs unſchön aus, es pflegt ſogar, namentlich wenn ſich
dunkler Glanz des nunmehr tiefer liegenden Auges mit ihr
ehe dem betreffenden Geſicht einen eigenartigen Reiz zu
verleihen.

Felegirtentag
der deutſchen Knuſtgewerbebereine-

München, 7. Augnſt.
Jm hieſigen Künſtgewerbehauſe haben geſtern die Berath-

ungen des deutſchen Kunſtgewerbeverbandes begonnen, an welchen
über 30 Abgeordnete theilnahmen. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache äußerte ſich der erſte Präſident der deutſch nationalen
Kunſtgewerbe Ausſtellung dahin, die Ausſtellung umfaſſe alle
verſchiedenen Pflegeſtätten des deutſchen Kunſtgewerbes und
ſtelle alle Zweige deſſelben auf das beſte dar. Sie ſei keine
Maſſenanhäufnung, kein Markt, ſondern eine Elite-Ausſtellung.
Dieſe Kundgebung ward ohne Erwiderung entgegen genommen.
(Man kann ſehr wohl ganz anderer Meinung ſein, und es wird
wohl von den Delegirten kaum die Mehrzahl die des Vor-
ſitzenden theilen. Daß die Jury der Ausſtellung ſehr milde zu
Werke gegangen iſt und bei der Aufnahme ſo mancher ange-
botenen Gegenſtände ſehr bedeutend durch die Finger geſehen
hat, iſt eine unbeſtreitbare Thatſache. Sowohl der „Markt“ iſt
vertreten, wie gar Vieles, was ſowohl vom Standpunkte des
Geſchmacks, wie des Kunſtgewerbes an ſich auszuſchließen ge

weſen wäre, und Ausſteller dieſer Kategörie können freilich, umihre Artikel als kunſtgewerblich zu declariren, nichts Beſſeres
thun, als ſich auf die 985 und 6 der Aufnahmeſtatuten berufen.)

eu eingetreten in den Verband ſind die Kunſtgewerbevereine
zu Aachen und Oldenburg, der Gewerbeverein zu Innsbruck
und der Verein deutſcher Graveure zu Berlin. Zu dem Bureau
des Delegirtentages wurden gewählt: Lange-München, Köhler-
Hannover als Vorſitzende; Wallc-Berlin und Necker- Hamburg
als Schriftführer. Jn Beſprechung des Gegenſtandes der Tages-
ordnung: „Zuſammenwirken der deutſchen Kunſtgewerbevereine
bei Betheiligung des deutſchen Kunſtgewerbes an auswärtigen
Ausſtellungen zog Director Lange-München aus dem gleich
zeitigen Beſtehen von mehr als ſechs Ausſtellungen in dieſem
Jahre den Schiuß, daß ein zunehmender Drang nach Aus-
ſtellungen für unſere Jeit ſymptomatiſch ſei. Trotz der Aus
ſtellungsmüdigkeit die alſo doch conſtatirt iſt dürfte
Deutſchland nicht zurückbleiben, des Exportes wegen. Die An
träge bezüglich Einforderung von Eonſular- und Privatberichten
über die Bürgſchaften für die Veſchicker, über Bedürfniß und
Geſchmack des Landes und über die Concurrenzverhältniſſe,
woraus die beſte Art der Beſchickung und Vertretung abzuleiteniſt: die Anſtrebung von Sonderausſtellungen, wo eine Amal-

gamirung des Kunſtgewerbes mit Induſtrie und Gewerbe nicht
geboten erſcheint; die Errichtung einer Sammelſtelle, welche die
Ausleſe in den Anmeldungen vorzunehmen hätte, wurden ge
nehmigt. Es ward hierbei auch angeregt, bei der Reichsregie-
rung ein Organ zu errichten, welches mit deu Conſulaten in
Verbindung ſteht. Auch eine Petition an den Reichstag. bezw.
die Reichsregierung in dieſem Sinne ward beſchloſſen. Von
ſymptomatiſcher Bedeutung für unſere gegenwärtigen Münchener
Ausſtellungen erſcheinen die Anregungen Ehni's-Stuttgart: Auf
die decorative Ausſtattung der Ausſtellungen den größten Werth

legen, ſowie auf möglichſt ſchnelles Arrangement der Be-ſchichung Bedacht zu nehmen, und Köhler'sHannover, welcher
der jeweiligen Verbandsleitung und den Reichsorganen größte
Energie bei Jnſcenirung der Betheiligung empfiehlt. Sallc
Berlin referirte über die Heranziehung neuer Vereine zu dem
Verbande, regt die Aufſtellung von Vertrauensmännern an
Orten, wo noch keine KunſtgewerbeVereine beſtehen und die
Erlaſſung von Rundſchreiben an und beantragt, die Kunſt
vereine durch Einrichtung einer kunſtgewerblichen Abtheilung
zu erweitern, bezw. die Frauen zu den Vereinen heranzuziehen-
Es müſſe dahin kommen, daß es zum guten Ton gehört, Mit
glied eines Kunſtgewerbevereins zu ſein. Der Antrag Walle
V den Vereinen mitgetheilt und weiter vom Vorort erledigt
werden.

VI. Blindenlehrer-Kongreß.
Köln, 8. Auguſt.

Der Kongreß wurde am heutigen e mit dem Vortrag
des Hofraths BültnerDresden: „Die indem eröffnet-
Redner führt aus, daß der Blindenlehrer die Aufgabe habe, ſten
über die ſpäteren Verhältniſſe ſeines Zöglings eine klare Ein
ſicht zu verſchaffen. Wohlvorbereitet muß die Anſtalt das licht
loſe Weſen in das Leben ſenden. Dazu gehört auch, daß die
Anſtalt dem austretenden Blinden (gewöhnlich mit dem 18. bis
20. Lebensjahre die Heiligkeit und den tiefen Ernſt der von
Gott geſtifteten Ehe vorhalte. Statiſtiſch iſt erwieſen, daß 3. B.
in Deutſchland von den Blinden 11 verheirathet ſind; in
andern Ländern über 20 o. Jn Deutſchland ſind gegenwärtiv
etwa 328 Blinden-Ehen eingegangen; davon fallen auf blinde
Männer mit ſehenden Frauen 268; auf bſinde Frauen mit ſehen
den Männern 20, und auf, blinde Männer mit blinden Frauen
40. Die Ehen haben im Großen und Ganzen nichts in ihrem
Verlauf, was einen Unterſchied hier und bei den ſehenden her
vorheben könnte. Es kommt auf den Grund an, der zur Ehe
ſchließung die Veranlaſſung gab. Sehende Mädchen greifen in
den meiſten Fällen An blinden Mann, weil ſie mit
ſehenden Männern ſchlimme Erfahrungen gemacht haben
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wollte ihr ausweichen, aber ein eigenthümlich weiches Gefühl zog ihn zu ihr hin.
Er fühlte, daß er ihr von allen Menſchen das größte Unrecht gethan. Er hatte
das Vermögen, auf welches auch ſie als eine Tochter des Hauſes Damken einen
gerechten Anſpruch hatte, er hatte ihr Lebensglück verkauft und ſeinen Leidenſchaften
zum Opfer gebracht, und doch ſah er ſie mit beſorgtem und zugleich liebendem
Blicke ihm entgegen eilen.

Wenige Schritte war Gabriele noch von ihm entfernt, da erblickte ſie ſein
bleiches Antlitz und erſchrocken blieb ſie ſtehen. Welche Veränderung war mit ihm
vorgegangen!

Damken bemerkte den Schrecken und die Angſt ſeines Kindes, es ſchnitt ihm
tief in's Herz hinein und er blickte ſie mit einem wehmüthigtraurigen Lächeln an.

Da eilte Gabriele auf ihn zu und warf ſich laut ſchluchzend an ſeine Bruſt.
Er umfing ſie mit ſeinen Armen, er drückte ſie feſt an ſich, beugte ſein Haupt zu
ihr herab und küßte ſie auf die Stirn.

„Vater, Vater, was iſt vorgefallen?“ rief ſie, indem ſie ſich emporrichtete.
Damken antwortete nicht. Sein Herz wollte ihm vor Schmerz und Leid zerſpringen, denn ſein hartnäckiger Stolz hatte ihn in dieſem Augenblicke verlaſſen

und edleren Gefühlen Raum gemacht.
„Es iſt ein Unglück geſchehen! Nenne es mir, nenne es mir!“ drängte Gabriele

indem die à inge Pein der Ungewißheit ſchwer auf ihr laſtete.
„Ein Unglück ja mein Kind, ein Unglück und zwar ein ſelbſtverſchuldetes,“

erwiderte Damken weich und erſchüttert. „Dein Vater iſt rettungslos verloren,
ſein Haus iſt gefallen, ſeine Ehre vernichtet, er ſelbſt ein Bettler!“

Gabriele ſchrie laut auf und, als ob ſie das Unglaubliche nicht glauben könne,
blickte ſie ihn ſtarr und forſchend an.

„Ja, es giebt keine Rettung mehr für mich,“ fuhr Damken mit ſchwerem
Seufzer fort.

„Keine? rief Gabriele erſchrocken.
„Keine! rief Damken mit tonloſer Simme. „Ha? Jch hatte noch eine Hoff

nung fuhr er lebhafter und fort, „und für dieſe Hoffnung hatte
ich Dein Lebensglück verkauft, aber auch ſie iſt jetzt dahin unrettbar dahin;
Kleuſer iſt entflohen und hat bedeutende Summen mit ſich genommen, die ich zur
Rettung meines Hauſes beſtimmt hatte. Jetzt iſt es zu ſpät, Hülfe iſt nicht mehr
möglich, jeden Augenblick kann es zuſammenbrechen, und das Hous Damken hat
aufgehört zu exiſtiren, ſein Veſitzer iſt ein Bettler, der nicht einmal eine Stätte
wehr hat, wo er ſein Haupt hinlegen kann.
„uUnd Leizingen?“ rief Gabriele, indem ihr Blick zeigte, daß ſie von ihm noch
Rettung erwartete.

„Ha, ha, ſei ruhig von ihm,“ rief Damken leidenſchaftlich, da dieſer Nam
ſeine ganze wilde Erbitterung wieder wach rief. „Nenne dieſen Namen nie wieder
Ich danke für die Ehre, die Tochter eines Bettlers mit meinem Gelde zu erkaufen

das war ſeine Antwort.“
Ein blitzendes Feuer leuchtete aus den Augen Gabrielens. Es war ihr, als

ob dies Wort eine Schuld von ihr genommen, die ſie an jenem Manne begangen
zu haben glaubte; es klang ihr wie ein Triumph. Sie fühlte ſich frei, für
immer frei von dieſem Manne, und dieſer Gedanke verlieh ihr neuen Muth.

„Du biſt noch nicht verloren,“ rief ſie mit begeiſtertem Tone. „Jch werde
Dich retten, Vater, ich. Jetzt kann ich es Dir geſtehen, daß ich Dich und Letzingen
nur getäuſcht habe. Ich hatte meine Einwilligung nur deshalb gegeben, weil ich
hoffte, daß Letzingen Dich rrtten werde. Jch hatte es nur gethan, um Zeit zu

(42) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. r
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

„Jch mag ihn nicht ſprechen,“ fuhr er in ſichtbarer Aufregung fort.
„Uebergieb ihm den Brief und wenn er nach mir fragt, ſo ſage ihm, ich ſei nicht
daheim, ich ſei fortgeritten, irgend wohin, mir gilt es gleich.“

Schon wollte der Diener die Thür verlaſſen, da rief er ihn zurück, denn er
hatte einen andern Entſchluß gefaßt. „Nein, uein,“ rief er, „ich habe mich anders
beſonnen und es iſt beſſer ſo. Gieb den Brief zurück und führe Hexrn Damken
zu mir, ſage ihm aber nicht, daß ich bereits um ſeine Ankunft weiß.“

Der Diener ging und der Gutsbeſitzer ſchritt einige Male erregt auf and
ab. „Es iſt beſſer ſprach er zu ſich ſelbſt, „ja es iſt beſſer ſo. Jch will ihn
nicht merken laſſen, daß ich irgend etwas weiß, und will doch einmal ſehen, was
er bei mir will und wie weit ſeine Falſchheit geht. Es wird mir ſchwer werden.
ruhig zu bleiben und meine Aufregung zurückzuhalten aber es iſt beſſer ſo.“

Er trat vor den Spiegel, um ſich zu überzeugen, ob in ſeinen Mienen dienöthige Ruhe ausgeprägt wäre. Dann zündete er ch eine Cigarre an, warf ſich

in bequemer Stellung auf das Sopha und erwartete ſo mit einer durchaus ruhigen
und ſorgloſen Miene das Kommen des Handelsherrn.

Gleich darauf trat Damken in das Zimmer, ganz in ſeiner gewohnten, leichten
ſorgloſen und freundlichen Weiſe. Nur die Bläſſe ſeines Geſichts und ein düſterer
Schatten über ſeinen Augen verriethen, welche ſchweren Kämpfe er in der vor
hergehenden Nacht durchgerungen hatte. Einem argloſen Auge würde Beides
nicht aufgefallen ſein.

Letzingen ſprang ſcheinbar überraſcht empor und lief ihm entgegen. „Ah, Herr
Damken“, rief er mit verſtellter Freude, „Sie überraſchen mich, ſeien Sie will-
kommen ich konnte Sie ſo früh nicht vermuthen.“

„Haben Sie mich denn überhaupt vermuthet?“ ſprach der Handelsherr lächelnd,
„Adem er die dargereichte Hand ſchüttelte.

„Soll ich die Wahrheit geſtehen, nein“, erwiderte Letzingen. „Aber
kommen Sie, lieber Freund, ſetzen Sie ſich. Sie beſchämen mich wahrhaftig,
denn ich bin erſt vor kurzer Zeit aus dem Bette gekommen.“

„Jch würde Sie auch nicht ſo früh geſtört haben, wenn mich nicht ein beſon
derer Grund zu Jhnen getrieben hätte“, entgegnete Damken. „Ja, ein beſonderer
Grund, lieber Freund, der Sie vielleicht in Erſtaunen ſetzen wird“, wederholte
er lächelnd.

„Sie machen mich neugierig, wahrhaftig, Sie machen mich neugierig“, rief
Letzingen, indem er näher an ihn heranrückte und ihn ſcheinbar erwartungsvoll
anblickte, in Wahrheit aber, um den Ausdruck ſeines Geſichtes zu beobachten.

„Können Sie mir ſofort, oder wenigſtens heute noch fünf Tauſend Thaler
(eihen?“ ſprach er mit verſtellter, freimüthiger Offenheit. „Es wird Sie dieſe
Frage in Erſaunen ſetzen, aber hören Sie mich zuvor an Mein Geſchäftsführer
hat einen unverantwortlichen Leichtſinn hegangen, der zwar keinen Nachtheil bringtaber mein Haus für den Augenblick in die peinlichſte e ſeht Er iſt
nach M. gereiſt, um dort bei einem neuen Aktienunternehmen bedeutende Zeich-
nungen zu machen. Von der gezeichneten Summe ſollen ſofort zehn Prozent in
Baar oder ſicheren Papieren deponirt werden. Die Aktien ſind ſchon jetzt ge
ſtiegen, er macht alſo da er ſie ſofort wieder verkauft, auf alle Fälle ein gutes
Geſchäft und bekommt das ganze Capital in wenigen Tagen zurück. So weit iſt
Alles gut. Er hat aber den unverzeihlichen Leichtſinn begangen und hat alle
vorhandenen Baarſummen, ſowie Werthpapiere meines Hauſes, außer den Wechſeln,
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u. ſ. w. Der ſehende Mann entſchließt ſich meiſt aus
MNitleid, das vlinde Mädchen zu heirathen. Iſt nun in allen
dieſen Flen das gegenſeitige Vertrauen, die Liebe und Ach-
tung vorhanden, treten keine Nahrungsſorgen, Krankheiten c.
ein, ſo iſt das Leben in ſolchen Ehen erfahrungsmäßig ſehr
glücklich. Auf die Kinder geht die Blindheit nicht über. Be-
ſonders ſtark iſt die Liebe des blinden Vaters, der blinden
Mutter zu ihren Kindern, in deren Weſen ſich ihnen ihr hartes
Schickſal auszuföhnen ſcheint.

Sanitäterath Dr. Johnen-Düren ſpricht über Die
Hygiene der Vlinden anſtalt und giebt praktiſche Winke
üher Anlage der Anſalten, üher Pflege des Körpers, über na
tirgemäße Koſt c.

Direktor Heller-Wien behandelt das Thema: „Bur
pſycholagiſchen Grundlegung der h
und weiſt nach. wie das Studium der Natur eines blinden
Kindes zu den Mitteln führe, die anzuwenden ſind, um die
ßere Blindenbildung fruchtbringend zu geſtalten. Beſon-

ere Aufmerkſamkeit will Redner der Hand zugewendet haben.
Juſvektor Schild- Frankfurt a. M. referirt über eine

Blinden-Kurzſchrift, mit deren Aufnahme er in der Schule
zu verſuchen vorſch ägt.

Direktor Bran tat er Va gabept i. Pr. legt das
„Notenſyſtem“ für Blinde klar, deſſen Annahme

n Nachmittags erfolgie die Beſichtigung der BlindenWerk-
tet Nöln. Heinrichſtraße 45, die in ihrer Einrichtung nichts

s bo

Aus aller Welt.
Modenotiz. Die Taſchentücher haben eigentlich keine

Veränderung erfahren, je feiner deſto kleiner ſind ſie; die
farbigen Batiſttücher zeigen ebenſo oft einen weißen, wie einen
andersfarbigen oder doch einen gemuſterten Rand, wie auch um

ekehrt den weißen Fond ein einfarbiger oder buntgemuſterterRand begrenzt. Man ſtickt die ziemlich kleinen Namenschiffern

in den Farben des Randes und wendet zu den Zierrathen die
verſchiedenſten Stickweiſen an. Die Languettenränder werden
oft in doppelter Reihe, wie auch in verſchiedenen Farben aus-
geführt. überhaupt iſt an farbigen Tüchern jede Laune geſtattet,

agegen zeigen die weißen Batiſttücher entweder einen Spitzen
rand oder über dem breiten Randſaum eine Hohlnaht, auch
eine Verzierung im point d'armes und die kunſtvoll geſtickte
kleine Namenschiffre. Goldſtickerei bildet noch immer eine
beliebte Ausſtattung der Taille, doch verſucht man das allzu
Grelle derſelben durch mitverwendete farbige Schnürchen zu
mildern. Dieſe Goldſtickereien ſind mit der Maſchine in ver
ſchiedenen Sticharten auf Leinen ausgeführt und dann ausge
ſchnitten ſodaß ſie nicht eine bortenartige feſte ſondern eine
durchbrochene Verzierung bilden die häufig unten mit kleinen
goldenen Grelots beſetzt wird. Eine andere, vor Jahren bereits
aufgetauchte, aber raſch verſchwundene Garnitur ſind Borten in
Lederapplikation. Meiſt naturfarben, braun oder weiß wer
den dieſe Lederapplikationen mit der Maſchine aufgeſteppt: auch
kann man ſich Weſteneinſätze u. dergl. ſelbſt herſtellen. Jeden-
falls läßt ſich die Lederapplikation vielfach anwenden und bildet
zur Zeit eine haute nouvenuté, die man mit etwas Geſchmack
und Geſchicklichkeit zu billigem Preiſe ſich ſchaffen kann. An
Stoffen nimmt neben Moiré glatter Sammet die erſte Stelle
zu Garniturzwecken ein; man verwendet beide Gewebe gern in
ſchwarz zu hellen farbigen, wie zu weißen Sommerkleidern und
trägt daun zu dieſen übereinſtimmend ſchwarze Handſchuhe und

StrueWo es dies Jahr heiß iſt. Wir haben geſtern anGrund eines Briefes aus S in Egypten die Wirkungen
afrikaniſchen, durch keinerlei Lostag abzuſchwächenden Sonne
geſchildert. Nach einem Berichte aus Griechenland hat ſich
aue9 dieſer uns verhältnißmäßig nahe liegende Erdſtrich von
un erem naßkalten Sommer emanzipirt. „Die große Hitze
ſo wird gus Athen gemeldet „welche in Griechenland und
auf den Jnſeln des Archipels in den leßten Tagen herrſchte und
bis auf 40 Grad Eelſius im Schatten geſtiegen war, hat nicht
nur dem Wein- und Korinthenbau beträchtlichen, auf etwa 25
Percent des Ertrages berechneten Schaden zugefügt, ſondern

allenthalben auch plötzliche Todesfälle von Menſchen und Thie
ren verurſacht. Desgleichen hat die abnorme Temperatur eine
Ueberhandnahme von Fällen bösartigſten Fiebers mit ſchnellſtem
tödtlichen Ausgang zur Folge gehabt und eine förmliche Aus-
wanderung der wohlhabenderen der Bevölkerung hervor
gerufen. Unter den Exrkrankungsfällen erregten jene des Mi-
niſters des Jnnern, C. Lombardos, der ſeit eif Tagen an
typhöſem Fieder ſchwer erkrankt iſt, und des früheren Miniſter
Präſidenten und jetzigen Führers der Oppoſition, Th. Delyjan
nis, eine gewiſſe Senſation.

Luſtröhrenſchnitt an einem Pferd. Neuſtadt a. Q., 7.
Augnuſt. Der großherzoglich ſächſiſche Bezirksthierarzt in Neu
ſtad a. O. hat am vergangenen Samſtag bei einem kuftröhren
kranken Pferde eines Bauerngutsbeſitzers in Leubsdorf bei
Weida den Luſtröhrenſchnitt ausgeführt und eine Canüle ein
geſetzt.

Die Unſitte, Nadeln in den Mund zu nehmen hat
wieder einem jungen Mädchen zu Berlin und ſeinen Ange-
hörigen ſchwere Stunden bereitet. Ein etwa ſechszehnjähriges
Mädchen, welches bei ſeinen Eltern in der Sebgſtianſtraße
wohnt, hatte während des Unterrichts in der Fortbildungsſchule
ein Tuch vom Rahmen abſtecken wollen und hierbei einige
Stecknadeln in den Mund genommen, deren eine, als das
Mädchen tief aufathmete, plötzlich in die Kehle hinabfiel. An

ewandte ArzneiMittel blieben vergeblich, und ſo kam dasMadchen nach der Sanitätswache, wo es ſchmerzhafter Ein
griffe bedurfte, um die Nadel, welche ſehr feſt im Halſe ſaß,
herauszuholen. n

Er verließ ſein Haus 22 Jahre nicht. Ein ganz eigen
artiger Sonderling, ſeines Zeichens ein Drechslermeiſter und
als ſolcher ſehr geſucht, iſt in Mainz in Folge eines Schlag-
anfalls geſtorben. Dem biedern Meiſter wollte die ſeit 1866
eingetrekene Umwälzung durchaus nicht gefallen, insbeſondere
konnte er es nicht verſchmerzen, daß die Oeſterreicher das Feld
räumen mußten. Er that damals den Schwur, ſein Haus
nicht wieder zu verlaſſen, und hat dieſen Schwur treu
gehalten. Das Einzige, was er ſich noch geſtattete, war, daß er
den Kopf zum Fenſter hinaus ſteckte, um das Treiben auf der
Gaſſe zu beobachten. Von all den Ereigniſſen, die ſich ſeit 1866
in der Stadt abgeſpielt haben, von den großen Bauten und
Veränderungen hat der Sonderling, der nähere Verwandte nicht
mehr hatte und allein für ſich lebte, nur durch die Zeitungen
Kenntniß erhalten, perſönlich geſehen hat er davon nichts.

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntag n. Trinitatis, d. 12. Aug., predigen:

Zu U. L. Frgnen Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. Mittags “412 Uhr
Militärgottesdienſt Archidiakonus Pfanne. Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle des Nord-
friedhofs: Nachm. 2 Uhr Digkonus Grüneiſen. Montag den
13. Auguſt Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Superint. D. Förſter.
Freitag den 17. Auguſt Vormittags 9 Uhr allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Superint, D. Förſter. Zu St. Ulrich:
Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Ober
diakonus Paſtor Wächtler. (Der Kindergottesdienſt beider Ab
theilungen fällt aus). Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr
Oberprediger Saran. Vorm. 10 Uhr
Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Cand. Nasmer. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr Dompred. Albertz. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Conſiſt.-Rath Göbel. Zu Neumarkt: Vorm. 8 Uhr Jnſpector
Schaeter. Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr
Paſtor Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion
Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr r Candidat Herold.
Freitag d. 17. Auguſt Abends 8 Uhr Bibelſtunde Cand. Herold.

Katholiſche Kirche: Morgens 6 Uhr erſte feierMorgens 8 Uhr zweite heilige Meſſe mit Predigt; orgens
9 Uhr Hochamt mit Predigt: Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre und Litanei. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt. Mittel
ſtraße 10, 8 Uhr Vormittags.

iakonus Nietſchmann.

Jnduſtrie, Haudel, Finanzen
Für weite Kreiſe von Intereſſenten der Binnenſchiff-

fahrt Abſender Rheder, Befrachter, Spediteur, Schiffer c.
iſt die Gewiniung einer Ueberſicht über die bei derſelben

beſtehenden Handelsgebräuche bezüglich der Liegefriſt, Lade und
Löſchzeit c. von Wichtigkeit; ſie war aber bisher bei dem Mangel
einer zuverläſſigen Sammlung dieſer Gebräuche mit Schwierig-
keiten für die Betheiligten verknüpft. Dieſem Mangel abzu
helfen und den vorbezeichneten Intereſſentenkreiſen ein Mittel
zu zuverläſſiger Ueberſicht auf dieſem Gebiete an die Hand zu
ben bezweckt eine vor kurzem in Carl Heymanns Verlag,

erlin 1888, veröffentlichte Schrift, betitelt:
Die Handelsgebräuche über Lade und Löſchzeit, Ueber

liegezeit und die Liegegelder bei dem Trausporte von Güternauf Flüſſen und Binnengewäſſern im Preußiſchen Staat
Von Hr. Üllmann, Geheimer OberRegier.Rath und vor
tragender Rath im Miniſterium ſär Handel und Gewerbe.

Das Werk iſt auf Grund amtlicher Unterlagen bearbeitet
und zum Preiſe von 2 zu beziehen.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 7. Aug. Schade, von Halle nach

Famburg, Stückgüter. Knothe, von Halle nach Giebichenſtein
Coaks. 8. Auguſt: Wille, von Halle nach Calbe, leer.

„Bergwärts. 7. Juguſt. nothe, Koeckex, von Giebichen
ſtein nach Halle, leer. 8. Auguſt: Wille, von Calbe nach Halle,
leer. Burgemeiſter, von Salzmünde nach Halle, Mauerſteine
Richter, desgl., leer. Männecke, Müller, von Spandau nach

alle, Bretter. Großmann, von Giebichenſtein nach Halle, leer.
ordan, von Cröllwitz nach Halle, leer.

Roihenburg. Thalwärts. 7. Auguſt: Stange, von Dobis
nach Gnölbzig, Bruchſteine. Glaſer, Dornewind (2). desal.
Steinſchutt. Troſchke, von Schiepzig nach Cönnern, Kalkſtein.

Auguſt: Frieſicke, von Schiepzig nach Stettin, Thon. Rolle
von Dobis nach Gnölbzig, Steinſchutt. Schade, von Halle nach
Hamburg, Zucker u. Güter. Wille, Remorqueur Nr. III von
Halle nach Calbe, leer. Krich, von Brachwitz nach Kolo, Thon.

Bergwärts. 7. Auguſt: Rolle, von Gnölbzig nach Dobis,
leer, Wille, Remorqueur Nr. III, von Alsleben nach Halle,
leer. Müller, von Oderberg nach Halle, Bretter Müller von
Oderberg nach Trotha, Grubenſchalen. Mänicke, von Berlin
nach Halle, Bretter. Jeſchke, von Magdeburg nach Trokha,
leer. Schmidt, von Magdeburg nach Salzmünde, leer. Speer,
von Nienburg nach Wettin, leer. 8. Auguſt: Enger, Remor-
queur Nr. I, von Calbe nach Halle, leer. Hoffmann, von
Stettin nach Halle, Bretter. Köhler, von Hamburg nach Weißen-
fels, Stückgüter. Franke, von Hamburg nach Halle, Petroleum.

Alsleben. Thalwärts. 7. Auguſt: Zöhe, von Mucrena
nach Magdeburg, Mauerſteine. 8. Auguſt: anopf, von Mucrena
nach Hamburg, Gypsſteine. Frieſicke, von Schiepzig na
Stettin, Thon. Schleppdampfer, Capt. Wille, von Halle na
Ealbe, leer. Schade, von Halle nach Hamburg, Güter.

Bergwärts. 7. Auguſt: Müller, von Oderberg nach
Halle, Bretter. Müller, von Oderberg nach Trotha, Bretter
Mänicke, von Spandau nach Halle, Bretter. Jeſchke, von
Magdeburg nach Trotha, leer. Schmidt, von Magdeburg nach
Salzmünde, leer. Speer, von Nienburg nach Wettin leer.
Wolkter, Lauch, von Bernburg nach Mucrena, leer. 8. Augnſt;
Schleppdampfer, Capt. Enger, von Calbe nach Halle, leer.
Köhler, von Hamburg nach Weißenfels, Güter. Franke, von
Kgmburg nach Halle, Petroleum. Haaſe, von Außi nach
Cönnern, Kohlen. Hoffmann, von Stettin nach Halle. Bretter

Calbe. Thalwärts. 7. Auguſt: Marquardt, von Nien
burg nach Wittenberg, Kalkſteine. Wenske, Jeckel, von Salz-
münde nach Stettin, Thon. Wüſthoff, von Alsleben nach
Berlin, Mauerſteine Zöhe, von Alsleben nach Magdeburg,
Mauerſteine. 8. Auguſt: Grambow, von Bernburg nach
Stettin, Soda.Bergwärts. 4. Auguſt: Marquardt, von Barby wach
Nienburg, leer. Haaſe, von Außig nach Cönnern, Kohlen.8. Auguſt: Neubert, von Außig nach Nienburg, Kohlen. Andree,

von Hamburg nach Alsleben, leer. Grothe, von Magdeburg
S Bernburg, leer. Bunge, von Außig nach Bernburg,

ohlen.
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mit ſich genommen, ohne daran zu denken, daß heute zwei Wechſel ausgezahlt
werden müſſen. Deshalb wurde ich geſtern ſo raſch in das Geſchäft gerufen.
Der Buchführer, welcher Kleuſer's Stelle ſo lange verſieht, wußte ſich nicht
zu helfen. Sie wiſſen ja, lieber Freund, ſolche Leute verlieren den Kopf im
Augenblick. Mir ſelbſt iſt dieſe Verlegenheit äußerſt peinlich, wie Sie ſich leicht
denken können. Jch könnte mehrere Wechſel verkaufen oder dieſe mit andern Wech-
ſeln bezahlen, aber mein Haus hat bis jetzt ſtets baar bezahlt und kann ſich ſolche
Blöße nicht geben. Nur Jhnen gegenüber, lieber Freund, kann und darf ich es,
denn Sie ſind mir noch mehr als ein Freund. Sie würden mir einen außer
ordentlichen Gefallen erweiſen. Natürlich können Sie die Summe in wenigen
Tagen zurückerhalten.“
Setzingen hatte während dieſer Worte mehrere Male flüchtig und bitter ge

lächelt. Er war im Herzen über Damken auf das Heftigſte empört, aber er bezwang
ſich und blieb ruhig.

„Mit dem größten Vergnügen würde ich es thun,“ rief er, „aber es iſt mir
jetzt unmöglich, keine Fünfhundert, ſo leid es mir thut. Aber denken Sie ſich,
lieber Freund ſo eben fällt es mir erſt wieder ein ich hörte geſtern, Kleuſer
ſei entflohen, mit bedeutenden Summen; denken Sie ſich ſolch Gerücht!“

Er blickte dem Handelsherrn ſcharf und forſchend in die Augen und bemerkte,
wie deſſen bleiches Geſicht noch bleicher wurde. Sonſt verrieth es nichts.

„Jch habe auch von dem Gerüchte gehört,“ entgegnete Damken ruhig lächelnd-
„Kleuſer befindet ſich, wie ich auf telegraphiſche Anfrage weiß, ruhig in M. Es
iſt eine Thorheit, ſolches Gerücht es iſt zu thöricht, um ſich darüber zu ärgern.“

„uUnd ich habe gehört, daß Kleuſer in M. nicht aufzufinden iſt, daß Niemand
weiß, wo er iſt. Er ſoll ſämmtliches Geld mit ſich genommen haben.“

Damken zuckte zuſammen und erhob ſich, um ſeine Unruhe zu verbergen. „Jch
a wahrhaftig nicht, wie es möglich iſt, daß ſolche Gerüchte aufkommen
önnen.“

„Jch begreife es auch nicht,“ entgegnete Letzingen. „Ferner habe ich gehört, daß
es nur ein Vorwand von Jhnen geweſen wäre, eine Commandite in M. zu errichten.
Sie hätten die fünfundzwanzig Tauſend Thaler nur von mir verlangt, um den
Fall um den Bankerott Jhres Geſchäfts zu verhüten. Und auch dieſe Sum
mie ſoll Kleuſer mit ſich genommen haben. Iſt dies auch ein Gerücht, daß Jhr
Haus unfähig iſt, die Wechſel zu zahlen

Er war dicht vor Damken hingetreten und blickte ihn ſo ſcharf an, als ob
er ihn mit dem Blicke ſeines Auges vernichten wollte.

Damken ſchwieg. Nichts an ihm verrieth ſeine heftige innere Aufregung als
das feſte, faſt krampfhafte Aufeinanderpreſſen ſeiner Zähne.

„Sprechen Sie, Herr Damken, ſprechen Sie,“ rief Letzingen drängend. „Jſt
dies Alles nur ein Gerücht? Jch habe es aus einer glaubwürdigen Quelle.“

Danmken ſchwieg noch einen Augenblick, dann erwiderte er ruhig: „Nein, es
iſt kein Gerücht es iſt Wahrheit. Jch wollte ſie Jhnen verbergen, um Jhnen
den Schrecken zu erſparen und nicht unnöthige Sorgen zu machen.

„Oh, oh! Sie ſind ſehr freundlich, ſehr freundlich, Herr Damken!“ rief
S deſſen Erblterung ſich immer mehr und mehr Luft machte, mit höhniſcher
Stimme.

Damken ertrug dieſen Hohn. „Geben Sie mir fünf Tauſend Thaler oder
n ich bin verloren. Geben Sie mir dieſe und ich hoffe, mich noch retten zu
önney,
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„Ha, das iſt luſtig!“ rief Letzingen. „Jch ſoll Jhnen zu den fünfundzwanzig
Tauſend noch fünf Tauſend hinzugeben! Ha, ha, wahrhaftig, das iſt luſtig, das
gäbe eine ſchöne runde Summe! Und wo haben Sie eine Sicherheit? Wo?“

„Jſt Jhnen das Opfer zu groß für meine Tochter und für mich?“ fragte
Damken, und ſeine Stimme erbebte. „Können Sie auf Gabrielens Herz rechnen,
wenn Sie ihren Vater erbarmungslos dem Verderben hingegeben haben?“

„Ha, ha, das iſt luſtig!“ rief Letzingen. „Jch rechne auch nicht auf das Herz
Jhrer Tochter. Jch danke für die Ehre, die Tochter eines Bettlers mit dreißig
Tauſend Thalern zu erkaufen.“

„Mein Herr!“ unterbrach ihn Damken und ſtellte ſich in ſeiner ganzen Höhe
und mit imponirendem Stolze vor ihm hin. „Mein Herr!“ wiederholte er, und
b Stimme erklang ernſt und faſt drohend „ich habe nie eine niedrige Belei

igung ohne Genugthuung hingehen laſſen.“
Er wandte ſich dann ruhig und mit Stolz ab, und verließ das Zimmer.
„Ha, ha, Genugthuung!“ rief ihm Letzingen nach. „Jmmer! Genugthuung

für fünfuudzwanzig Tauſend Thaler, um welche ich ſchändlich betrogen worden bin.
Aber Geduld, Geduld, mein Herr, ich ſchenke ſie Jhnen nicht!“

Damken hörte dieſe Worte nicht mehr. Raſch hatte er das Haus verlaſſen
und ruhig gemeſſen ſchritt er über den Hof. Ruhig und langſam ſchritt er fort,
nicht wie ein gedemüthigter und vernichteter Mann, dem ſich keine keine einzige
Rettung mehr darbot, ſondern feſt und ſtolz wie ein Sieger.

Kein Wort kam über ſeine Lippen, ſie waren krampfhaft geſchloſſen. Jn
ſeinem ſonſt ſo männlich ſchönen Geſicht ſchien kein einziger Tropfen Blut mehr
zu ſein. Sein Körper war gerade, mit aller Gewalt angeſpannt; aber lange ver
mochte er dieſe gewaltige, ſeine Kräfte überſteigende Spannung nicht mehr zu er
tragen. Er erzitterte, zwar nur leiſe und kaum bemerkbar, aber es war ein Zittern,
das aus dem tiefſten Jnnern ſeines Herzens hervorging.Auf Letzingen hatte er noch gehoft jetzt war auch dieſe letzte Hoffnung

dahin, und er ſah ſein Geſchick mit einer dumpfen, faſt gleichgültigen Gefühlloſigkeit heranrücken, die bereits alle Stufen des bangen Schrecens, des quälenden,

ängſtlichen Ringens und Hoffens nach Rettung, des wilden und aufreibenden
und endlich der lachenden und ſelbſtvernichtenden Verzweiflung durchge

macht hatte.
Langſam ließ Damken das Pferd nach eigenem Willen und Gefallen weiter

ſchreiten. Es ſchlug den Weg zum Park ein. Er ließ es ruhig geſchehen und er
würde es auch ebenſo ruhig haben weiter gehen laſſen, wenn es einem Abgrunde
r wäre und ſich mit ihm hinabgeſtürzt hätte. Er hätte es nicht gehindert,

enn dem Abgrunde, der ſich finſter und drohend vor ſeinen Augen öffnete, ver
mochte er doch nimmer zu entrinnen.

Nur als er in ſeinen Park einritt und bekannten Geſichtern wieder begeguete,
riß er ſich aus ſeinen dumpfen, finſteren Gedanken empor. Er war zu ſtolz, um
Anderen zu zeigen, was in ihm vorging. Er war anfangs entſchloſſen geweſen,
in die Stadt zu reiten, aber was ſollte er dort? Sollte er auf's Neue ſein Ge
chick, das er mit Beſtimmtheit vorausſah, im Geheimbuche auf el gret ſehen
zas ſollte er in der Stadt? Rettung gab es dort für ihn nicht. übergab

ſein Pferd einem Diener, der ihm begegnete, und ſchritt zu t tiefer in den Park
Weg Er wollte allein ſein, um den neugierigen und chenden Blicken, welche
elbſt ſeine Diener auf ihn richteten, zu entgehen.

Da ſah er Gabriele auf ſich zueilen. Sie hatte ihn auch an dieſem Morgen
wicht geſehen und die Angſt um ihn hatte ſie hinausgetrieben, ihn zu ſuchen. Er
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Halle, Sonnabend, 11. Augnſt 1888.
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Geschäfts-Bröffnung.

36 Gr. Ulrichstrasse 36 „„Gold. Schiffehen“
einen von Wirthechafts-Gebrauechs- und Luxus-Gegenstüänden eröffnete.

Durch Fünſtig h bare Kaſſe bin ich in der Lage, die bis jetzt mit 50 Pfennig ver
Neueſte zu dem billigſten drei von

Um gütigen Zuſpruch bittend

25 Pfennig-Central-Bazar 25 Pkepnig,
nur große Ulrichſtraße 36 „zum goldenen Schiffchen

558--[m[m—mfmD eereÜ7S

non Halle und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit

Kentral-Danar 25 Plinui

Rin gtäsononoen
wie ans Lammleder 1,60 u. 2,

Kalbleder 2,60 bis
abzuge en und bemerke noch, daß ich ſtets beſtrebt ſein werde, das

Pfg. zu bringeHochachtungsvoll

c

Kirſchſaft,kriſch von ir Preſſe, empfiehlt

Richard Fuss.
ca v dr r à We J

W
W J

i D z

1 e c 1W S rW e S r 3 ir. tritt u2 mr 9 ar h tirrt

Nickel-Armbäncder,
wie Abbildung et negem Verſchluß

Stück 2Kirschsaft, e ren Ste ſe v a bedentend b Preiſen.
Otto Thieme. S ls ganz beſonders preiswerth empfehle ich om S Einzelne Bettdecken von Mk. 1,50 anWeißweinflaſchen S Stnbenhandtücher Dtzd.

kauft Otto Thieme. S Kinzelne Tiſchtücher e u 1550 S e.Vorzüglich ſchmeckende geriebene Einzelne Servietten 95 0,50 ey es TNapfkuchen mit Vanillegutz. ſowie S Reſte Bettzeng zu einzelnen Bezügen. Berl. Elle O9,30 e n r
e e S Reſte Hemdentuch Berl. Ele 90,25e nete la S Taſchentücher mit kleinen Webefehlern Dtzd. 150Mlexandersbad dere e a Semeeheniden, welche im Schaufenſter unſauber 2 mbänder, e6o,

S Wiener S ſind, mit Beſatz von Mk. 1,50 an. breiter 3,—, noch breiter 8,50Ad. Sternfeld,Dr. F. C. Müller.
Dampfer-Verbindun n

en Stettin und Colberg,walde, Stolpmünde, Kirgia, El n

Leinen- u.
Halle a, S. Leipzigerſtr. 91.

Baumwollwaaren. Wäschefahrik.

Königsberg i. Pr., (Kiew MoskauKursk), Riga, Sohn Charkow,
er Poſt ihn geowaaredWiborg, Kopenhagen
Flensburg, Kiel, Hamburg, Bremen,
Rotterdam, Antwerpen, (Cöln,
heim Mainz, Bingen, annheim
Frankfurt a M. 20.), Middlesbornod
unterhält regelmäßig [17009Rud. e. Eriſbel

in Stettin
Jahresſest des PBekKarts-

Hauses bei Eckartsberga ſ. G. w
Montag, den 13. Juanſt Nachm. 2 Uhr
Feſtpredtger Hr. P. Junkelmann,
Fuerſtädt. [1666

JGrüu'sSummer-Weäd-Retanrant, I. b.S

Sonntag, den I. August von h bis Abends 11 Uhr
Letztes grosses Militair-Concert.

ausgeführt von der Capelle des Thüring. Huſaren-Regts. Nr. 12 unter Leitung des Stabstrombeters

Abends Grosses Garten Salon Feuerwerk
ſowie bengalische und electrische Beleuehtung des sanzen Etablissementse.Eintrittspreis zum Concert pro Perſon 25

Hemdentuch, J
vorzügl. in Wäſche u. Hukeerhet

Meter 30, 35, 40, 50, 60 Pfg.empfiehlt [16952

G. A. HentZze,
Schülershof 22 am Markt.

[17042

Herrn Stutzer.

Spazierstöchke,
Kinder unter 14 Jahren in Begleitung Erwachſener frei.

M
Für Damen nuentbehrlich:

Dr. I. Grossmann's t m Bein- 2
Kleider für Damen

(Monatsverband), geſetzli J dheit dgzud:baumwollenes Veinkle v 4 t förHalbwo

wollenes Halbſeid.ſeidenesEin Dutzend eng Wbshneleß Winden dazu, e 1.75. Alle 2

Größen vorräthig. Alleiniges für Halle a. S. und ümgegend 2
Special-Corset- Fabrik von Bernhard Hämi,

Halle a. S., Schmeerſtraße 12. [17048Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. Du n

n h eElegante
Dörren- d Knaben -barderope

kauft man am billigſten bei [17054
Otto Knoll, Peipz.-Str, 8786.

Einen großen Poſten
ködllo Arbeitshosen Dur Theinisoho Sachen

hat einzeln und in Dutzenden unter Preis 8 z [17055
Otto Knoll, Leipzigerſtr. 87/66 (Bbeigol)

Beſten friſ offerirt zu [17049Woeisskalk. z a en
chradermtoir: Niemeherſtraße 5.

iederlage: Steinthorbahnh.

d r Cementkalk.h Handformsteine,

Pfeifen, Cigarrenſpitzen
empfiehlt billigſt [16654

Ernst Karras jun.,
Leipzigerſtr.

c c hmm 7111 e r DDd

Hotel „Kaiverin Augusta“
(Inhaber: Hoflieferant A. Butznann)

Sangerhausen, am Bahnhof.
Soeben eingetroffen:

friſche frauzöſiſche

Weintrauben,
ver Kiſtchen 5 Mark.

Halle aS. reren 53.
Aux Caves de France.

Oswald Nier, Hoflieferant.

Dem geehrten reisenden Publikum empfehle mein mit
allem Comfort der Jetztzeit eingerichtetes nen erbautes
Hötel ersten Ranges zur gefl. Beachtung.

Das Hötel „„Kaiserin Augusta““ enthält 16 voll-
ständig neu eingerichtete ZTZimmer, prächtigenSpeisesaal, Bällard, Badecginrientung ete. und ist
von äen Architekten Knöche u. Kallmevyer in Halie erbaut.,

Vorzügliche Betten, gute Speisen, alte Weine
etc. Werden Sie bei wir stets finden. Aufmerksamste Bedienung.

Das Mötel wird am 16. d. Mts. eröffuet.
Um getl. Besuch bittel

A. Butzmann
Hotlieferant Ihrer Majestät der Königin von Preussen,

Inhaber des Hötels „Kaiserin Augusta““.

[17043

Prinz COari.
Heute Sonngbere, den 11. d. Mts.

Abends s 8, U Uhr

von der Kapelle des Kgl. S.An 133 aus Zwickau unter Leitung

ihres Muſikdirectors [17036
Herrn Max Eilenberg.

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

erm. U.NB. Bei ungünſt. Wetter im Saale.

Jnf.-
Restaurant und Café Mars a Tour,

Jnhaber: Paul Heinrieh,
empfiehlt ſeinen

Mittagstisch im Abonnement à Couvert I. Victoria Theater.
[17018

Sonnabend, den 11. Auguſt 1888.

e die beiden Reichenmüller.Poſſe mit Geſang in 4 Acten.e b. emnhnshr e et Victoria Theater
großer Feſtlichkeit geſchloſſen. echmann, [[I17013 Die bis jetzt nicht abgeſtem

geehrter Abonnenten befindliche Vil-

ſind, von Sonntag, den 12. Auguſt an

Sin g-Acad. Sonnabend 6 Uhr Vebung Volksschule.
ungültig. Etwa noch in den Händen

lets können im Theaterlocal am SAuff. S G. September. [17051 abend noch abgeſtempelt werden. (o49
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Apoth. Rich. Brandt
Sohweigerpillen

ſeit 10 Jahren von ez4 vren, praktiſchen Kerzken
und dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres
und unſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt
und empfohlen. Erprobk vpon:
Prof. Dr. R. Virchow, Proſ. Dr. v. Freriehs,

BSerlin, Berline Von Gietl, V. Scanzonl,München, Würzburg,„Reclam, o p C. Witt,Leipzig 7 Copenhagen,J e v 9 2dekauer,S München, St. Petersburgt 2 Hort2, „Soederstädt,S Amsterdam, Kasan,V.-Koreczynskti, o a Lambl,S Krakau, Warschau,e o Brandt, e Forstoer,Klaus enburg, Sirmingham,bei Störungen in den Unterleibsorganen,
Teberleiden, Hämprrhvidalbeſchwerden, trägem Stuhl-
gang, habitueller Skuhlverhalkung und daraus reſultirenden
Seſchwerden, wie Kopfſchmerzen, Schwindel, Beklem-
mung, KRthemnvkh, Appetitloſtgkrit etc. Apotheker Rich. Brandt's
Schweiſerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern genommen und
den ſcharf wirkenden Saljen, Hitterwäſſer, Cropfen, Mirturen etc. vorziehen

n Zum Schuhe des kaufenden Publikums Da
r ch beſonders darauf aufmerkſam r daß ſich Schweizerpillen mit
änſ r Verpackun Verkehr befinden. Man Kberim Ankauf durch A a 7 e der um die Schachtel gewigelten
e n n das i Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weifſfes

Krenz in rothem ca Aemenemg R Rchd. Brandt trägt. Auch ei
noch beſonders z an daß die Apotheker Rchd. Hrandt's
Schweijerpillen, welche in der Rppkheke eriätttich ſind, nur p
Schachteln m Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. Die Heſtan

2 ſind auf jeder Schachtel

TroI]

e

Als bestes natürliches Bitterwasser
S bewährt und ärztlich empfohlen. D.

S Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts
sowie in allene ne e5

We
W

S
e

S

e ne o Vorzüge:

Prompie, milde,
zuverlässige Wirkung.

Leicht, ausdauernd von den
Verdauungsorganen vertragen.

Milder Geschmack. Andauernd gleich-

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis.

Deutſches Fabrikat S
Wir empfehleV Locomobilen

ue S e mit beſonders großer Feuerbuchſe, daher mit er
a reichbar geringſtem Brennmaterial- Verbranh- von1 bis 12 Pferdekraft, auf Verlangen auch mit ansziehbarem Röhrenkeſſel neu

herbefferten Syſtems.
Dampfäreschmaschinen

neueſter, bewährteſter Conſtruction, in den letzten Jahren wiedernm be-
deutend verbeſſert.

Zahlreiche Autoritäten als Reſerenzen,.eiſpielsweiſe lieferten wir an die Wirthſchaften hieſiger Provinz:
Salzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin, Rothzenburg,

Friedeburg, Etzdorf, Wormsleben, Raſchwitz, Kriegſtädt, Teuchern, Zſcheip-
litz, Güldenſtern, Martiuskirchen, Markröhlitz, Goſfeck, Banmer- sroda,
Schönwölkan, Freyburg und Andere, ſowie an die Zuckerfabriken: Zeitz,
Trotha, Schafſtädt, Reubeeſen, Querfurt und Andere.

Viele Dampfdruſch- Unternehmer und Genofſſenſchaften zählen wir zu
unſeren Kunden, was für die unbedingte Zuverläſſigkeit unſerer Ma-

ſchinen ſpricht. [16040Zimmermann K Co., Halle (Saalso).

S
r

3 t

FFerd. Ver e'
welt berühmte enüäge

halten stets auf Lager und empfelllen solche zu Fabrik-

prelsen. [17026Karte er S.
Schmidt Spiegel,Specialfabrik für Dünger e men

Breunnmatertal- Otterte.
Hiermit erl lauben wir uns unſere Fabrikate zu empfehlen. Wir fabriciren:

u Briquettes und Nasspt n ein beſonders guter Qualität, gewähren bei größerer Abnahme anſehnliche dcheile, und garantiren für richtiges Gewicht. [16852
Jndem wir bei Bedarf um Aufträge bitten verſichern wir gute und

prompte Bedienung.
Halle'ſcher Verein für Kohlenbergban

und Brigquettesfabrikatien, Actiengeſellſchaft.

Activa am 31. Dezem

Mutual Tife Insurance45. Fünfundbvierzigſter Jahresbericht derCompany of wew-worhe
(Mutual Lebensverficherungs- Geſellſchaft von New Horkd.

Director und General-Bevollmächtigter, Berlin

Ab durch Tod, Fälligkeit u. anderweitig erloſchen
Verſicherungsbeſtand am 1. Jannar 1888 demnach
J Reiner Zuwachs im Jahre 1887

ber

Gegründet 1843Activa: 504 93 120. 49.

Carl Freiherr von GablW Leipzigerſtraße 130.

Einnahmen. r und Verluſt-Conto. Ausgaben.S 7 TAn SaldoVortrag von 1886 445 688 870 Per u an die Policen Jn-
Prämien für LebensverſicheWhen, und ben und Coure- 72 721 331 gir Augen z und zurück 28410409 29
Zinſen iethen un ours aufte VerſicherungenJ 25 538 338 z Dividend. u. Leibrenten 11 429534 56i odesfälle 30 205 856 44Waagen und Agentir-

Unkoſten. 8 724 071 43
Steuern 1203 107 34Augemeine nkoſten. 6 583 257 81
SaldoUebertrag auf isss 467 762 304 39

543 318 541 545 318 54126
Activa. i Conto. Passiva.e e rn e 7Baar und Bank-Depoſiten 11 132 291 Reſerve der in Kraft befindlichen

Actien u. Obligat. Eourswerth) 184 619 480 Policen, einſchließlich der ſchon
J Hypotheken 210 864 889 fälligen Anſprüche 477 827 908S und Gebäude 45 237 311 Vorausbezahlte Prämien 349 836 03Kurzfällige Darl. geg. Unterpfand. 40 439 175 Ueberſchuß (die Referve zu 4 be

J Aufgelaufene Zinſen 4 251 662 rechnet) 26751376 46I Geſtundete u. ausſtehende Bräm. 7 654 747
I Verſchiedene Mobilien 729 562z 504 929 120 504 929 120 49Verſchernugen,

A Am 1. Januar waren in Kraft 129 927 Policen über Kapital 1673 689 112. 24Neu aufgenommen im Jahre 1837. 30 2295 194 249. 67
152 232 Policen über Kapital 1968 883 352. 81

11 2899 151 460 389. 64

504 929 120. 49

Zuwachs im Jahre r

Proſpecte ſind zn haben und Auskunft ertheilen

Der Generalagent: Fulius Art in Halle a/S.,

485 273 343. 77 rechnet) am 31. Dezbr. 1 26 751 376. 46
19655 776. 72 8 Ueberſchuß (Reſerve zu be

rechnet) am 31. Dezbr. 1 23 985 164. 64
Jm

ſowie u. A. die Hauptagenten:
F. Karbanm in Halle a/S. Hugo Loewenstein in Artern.Sigmung Löwenstein in Eisleben.
Max Bethge in Magdeburg.Rudolf Neumann in Müdihauſen i Th. e Kunsthoff in Deſſau.
Paul Rothmann in n

140 943 Pollcen Wer Kapital 1817 422 963. 17

11016 Policen über Kapital 143 733 850. 93
Ueberſchuß (Reſerve zu be

Alfred Fressel in Weimar.
Hugo Kirsten in Jena.
Vriedrieh Carl Schraut in er

Jahre i88 mehr 2766211. 82

[17017

e
Brüderstr, S

Dr. lAnnoncen-Annabme
für alle Zektungen des In- und Ausländer

nnunterbrochengeöffnet von 8--8Uhr.
Fernſprecher 1

e

für Halle und answärts.
51

Verwalter- Stelle
Für e. jungen19 Jhr alt, eher ſ.

ſuche ich weiterer

werber,
zeugniſſe
Einj.-Freiw.
ſtellig n.

mit
iſt groß,

prinzipal beſtens empfohlen.
an Louis Reichel i

gegenüber d.
bacdi, fst die
scha ſtlich

Oktober
Näheres

per 1.

der
neuen
C. R.

Promenade. Zu
Räitter.,

S hat, aber noch in Stellung iſt,

m 1. Oktober er. eine Stelle als
Verwalter in e. größeren Rüben-
wirthſchaft bieltger Gegend.

im Beſit e guter
Berechtigung zum

an
wird von ſeinem Lehr-

Magcdeburgerstr. 44,

richtete BReletages
später zu vermierh.

ünase le
2 Trepp. Awischen
2 u. 3 Vhr Naughm,

DCècDA
Herrſchaftliche elegante II. Etage

Oktober oder auch ſpäter an
ruhige Miether zu vermiethen in

N ähe der Leipzigerſtraße und

Leipzigerſtr. 71.

d Zeyueht.
wirth ca c

Lehrzeit be

Ausbildungf 0

Be
Schul

kräftig,

Offert.
Cöthen erb.

P ar R S
herr-f

ein geh

We

Frohburg.

ſerkau von Schulbänben,.

Am Montag, den 13. Au er Nach
mittags 3 Uhr ſollen in Pforta ca.
70 laufende Meter alte Schulbänke
aus ſtarken Bohlen öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Pforta, den 9. Auguſt 1888.
Das Bauant. [17056

Reeller Mühlenverkauf.
4 Gänge ſt. Waſſerk. 75 Acker g. Land,

ſchöne Geb. mit Ernte, 15 Minuten v.Stadt. Ford. 8500 Thlr. Anz.
nach Uebereink. Uebern. ſofort. Näh.

Rotenſee, Hersfeld. Knoth.

70 Stück Prstlings- und
Jährlingshammel nd z0 Stüc
Merzſchafe, (Rambonuillet) ſchöne
große Figuren ſtehen zum Verkaufr Rittergut Wolftitz, e

1697

100 Mutterschafe
großen Schlages zu verkaufen. [17022

Rittg. Wolmirſtedt bei Wiehe.
Jnuſpector

Offene und geſuchte

Stellen.

Verwalter-Geſuch.
Suche für meine Wirthſchaft, ver

bunden mit Zuckerrübenbau und
Brennerei, einen jungen Mann aus
guſtändiner Familie als alleinigen
Verwalter. Derſelbe muß ſchon ein ige
Jahre praktiſch ſein und eiwas dis
poniren können. Gute Handſchrift

4
n

er rfrager l bei

1 Laden t
vermiethen. Zu erfrage
Mosse, Brüderſtr. 6.

Ein rKnaben I.
gchäft m mit Maags-

iſt veränderun halt er
kaufen mit Haus und G
kleineren Sta idt Thüring
l. oder 15. September. PZu erfr. i. d. Exp

Schönſte Lage ob. Lei pzi ar ſtrafe S

an den Ge-

d. Ztg. u. G. F.

Etage0 t.n be iHtud.
[17037

[16979

Gegeh t

ſo ort zu ver-
ken in rgens Antritt

reis 12

leres Gewicht,

zu verkaufen.

Comptoir: Brüderstrasse 5.

Ein brauner iriſcher Wallach 1, 67 m
hoch, 6 Jahre alt, geritten, für mitt-

mit flotten Gängen,geſund und fehlerfrei, auch als Kutſch-

pferd zu verweunden, iſt preiswerth

Nähere Auskunft bei
Schamm in Naumburg aS.

16817 J
Dierarzt

und einjähriges Zeugniß erwünſcht.
Gehalt nach Uebereinkunft und ſteigend.
Nur ſchriftliche Bewerbungen mit
kurzem Lebenslaufund guten Referenzen
werden berückſichtigt (17016Rittergut Reigſch d. 9/8 1888.

A. Boetticher.
Ein

Jahr, der ſeit 20 Jahren auf großen
Domainen der Provinz Sachſen ſelbſt
ſtändig gewirtbſchaftet und dem diesbeſten Zeignt ſe zur S Seite ſtehen, juht8

ur Erlernung d. f.Mädch. götzſcher, Trödel 222 J.giche geſ. d. Fr.

Vermiethungen.

agdin dte der Sehr o her imBeſitz des Herrn e

iſt zum 1. October oderg.päter
ganz oder getheilt zu v
miethen. Daſſelbe enthältſammen 6 Stuben, 9 K., Kü u
mit allem Zubehör. Räheres
gr. Steinſtraße 19. [17044

Eine Wohnung, 6 Stuben und
Zubeh. mit oder ohne Möbel iſt per
1. October Dir vermiethen Mändel-

struasse 9 [17033Näheres Händelſtraße 1 part.
Fein möblirte Zimmer mit oder

ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu ver

miethen. 16924Franziskanerhalle
Kuhgaſſe Nr. 1.

Die 2. Etag. des Hauſesplatz x iſt jetzt zu verm. u 1.

zu beziehen. [16652
2frudl. ger. Wohn. z. 360 u. 480

z. erfr. Wörmlitzerſtraße 43 I. [923

Logis e reſp. 1. Octb. zu ver
miethen. Preis 140,00. Zu erf

geh 4. ln

äger
ctob.,

Wirthſchafts -Junfſbector, 48

n
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
ür Halliſche Zeitung u. alle hie-
igen und auswärtigen Zeitungen S

Ununterbroches net v. 87
r.

o r.

bels Gesuch.
eb. Landwirth (Jnſp.),30 S alt t im. Verm. kd auf g

zum 1. October d. J. paſſende tung dieſem nicht mehr ungew. Wege S
t ffer ten unter 22 an die ped. 8 eine Lebensgefährtin, am liebſtendieſes Blattes erbeten. o würde Selbiger einheirathen.
Die Verwalterſtelle auf Rittergut

Staſchwitz iſt besetzt. [17020
Schubert.

Ein
junges Mädchen,

welches Land wirthſchaft u. feine Küche
erlernt hat, ſucht baldigſt Stellung.

Gefl. Offerten unter K. 21 in der
Exp. edition d. Zeitung erbeten.

Drei kräft. Land Ammen ſuchen ſof.
Stelle d. Fr. Rötzſcher, Trödel 22.

Anſtändiges,r Dienſtmädchen
bis zum 1. Oktober geſucht: AlterNar ett 2 21. Frau Vr. Hamel.

[17023

8 Verſchwiegenheit wird San
S Geſl. Off. unter B. J. 4S an Haasenstein e 27- 23

1er, Halle aS. erbet. [[17052
S

Zur Betheiligung an einem
5 im beſten Gange befindlichen inS dnſtriellen Unternehmen wird

S ein tüchtiger thätiger
8 Va ar n
welcher über größere Kapitalien

S verfügt, geſucht, Strengſte Discretion wird zugeßgert. Kert S
sub X. T. T. Tuo an Ha n- 6senstein Vo er, 8Z Nordhauſen ten n

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) a. S.
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Jeſſin We

xpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, Gehauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei-
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